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Ein General entwickelt im Rundfunk ſein pwgrann

Schleicher: eder Kapitaliſt noch Sozialiſt“
Der Kanzler verſchließt vor den harten wirtſchaftlichen Tatſachen die Augen! Underbindliche Worte

Unſere Schlußfolgerungen Mit Schleichers Syſtem iſt das Maſſenelend in Deutſchland nicht zu überwinden

Die Rundfunkrede des Reichskanz-
lers Rehmk alles nur in allem: Der ganze
echte e ſteckte dahinter.und vorſichſig. die Fäden nach allen Seiten

und überall horchend, ob nicht ein Echo
Unkerſtähzung für ihn und ſeine Pläne za er

ſie

im Srunde

nur Hoffnungen und Entwürfe, die

Von behutſamer Verbindlichkeit war
auch alles andere

Eine intereſſante Planderei, faſt wie die Arbeit
eines feuilletoniſtiſch begabten Journaliſten, war

harten Wirklichkeit wird freilich vieles ganz anders

noch Anhänger des Kapilalismus. Redneriſch läßt
ſich leicht über beide Begriffe hinweg

Klug känzeln. Wenn es aber um die Frage geht, die
der Keichskanzler äberall im Lande gehört hat:

„Wer gibt uns Arbeit und Brot und
ausreichenden Lohn?“,

wird kein Staalsführer um eine entkſchloſſene
Parteinahme herumkommen. Dazu iſt die J
zu lief und dazu ſind die Gegenſätze zu groß. Die
rieſenhaften Schwierigkeiten der deutſchen Wirt

je können nun einmal nicht mit Bei

hilfen fär Kameradſchaftislager
junger CErwerbsloſen, auch nicht mit
der Einſtellung einiger Jahrgänge

e

Er hat Nebendinge in den Vorder-
grund geſchoben

Die Haupkfrage hat er vorſichlig umgangen.

Es war nur ein grundſätzliches Be
kenntnis zu den Papen ſchen Wirt

ſchaftsplänen zu hören.

Da wußte Herr sSchleichergufeinmel,
daß er kapitaliſtiſchen Gedanken-
gängen einſtweilen ſehr zugeneigt

und nicht zuletzt unker der
Kanz Papens alle kapikeali-r ſchen Mittel verſagt haben. Der

Reichskanzler irri, wenn er glaubt, hier nochi e 58 hie Es muß Farbe bekannt

junger Männer in eine Miliz, auch
nicht mil einer tverordnung, die

ne Drohung an das Parlament

und an die Parteien.

Bis dahin will das deutſche Arbeits
voik, wollen wir Taten ſehen, Herr

Reichskanzler
In dieſem, von Fieberſtärmen des Hungers und
der Verzweiflung geſchättelten deutſchen Bolk wird
ſich keine Reichsregierung halten können, die nicht

Enlſchlußkraft zur Rektung anfbringk. Die Zu
fammenſeßnag der Regierung
Schleicher läßt alles andere als den Schluß zu,
daß dieſe Regierung dieſe Enutſchlußkraft auf
bringen wird.

Papens „Freund“ ſagte u. a.:
ame rüber das Programm derr Reichsregierung.

22 mit der Feſtſtellung, daß ei

en e des Kanzleramts „ſchwerſte
gehabt hätte. Einmal hätte er nicht

der Nachfolger ſeines Freundes Papen ſein wollen.
„dieſes Ritters ohne Furcht und Tadel“, ferner
rieche „der Wehrminiſter als Reiche kanzler nach
et und ſchließlich könnte „durch eine

der beiden Aemter die Wehrmacht zuzu Politik de Nur diin ogen werden“. iegung, da le oiche Maßnahme den
S on ſcharf kennzeichnen und a

en r n dai er Wehrmachtverhindert werden könne, habe ihn zur Zurück
ſtellung ſeiner Bedenken t

voirehimming ine

5

t aus einemArbeit ſcha e Moßn
die die Reichsregierung in den

t

t

Wochen auf
deutſ davon überz ne daß e aller Stände

geht der dann veherrſcht: n
und damit die Hoffnung zumSo iich n Wiederaufſtieg!“

u dſetzung der vorhandenen
Produktionsgüter und auf ihre Ver

abgeſtellt werden, und die VergebungArteuen an Unternehmer iſt der S
Gee h rem re 23 ne fur S

r n eitenw war esS ernbena gefuede Junflation e chließt.
W rbeit des

denten den m Grals-der a bezeichnen darf, die ſicher

S Zu a tn ſoll in

folgendermaßen charakteriſieren: Wirin laſen Etatsjahr im Reiche ohne neue
Steuern und ohne weitere Kürzun-
gen der erſonalgusgaben
u ch Ländern und

25 e o

r gib mehr geben kann.e r manWirtſchaft das tun, was im gegebenen

vernünftig iſt und aller Wahrſcheinlichkeit zu den beſten Reſultaten führt.

Die ierung wird nach wie vor ihr Augen
merk in erſter Linie auf eine Belebung des
Binnenmarktes richten, der die ſtärkſten
erung aufweiſt. Sie iſt ſich aber dar

ß auch die größte Belebhung desBinnenmarktes nicht ausreicht, um für Broi und
Arbeit zu ſorgen. Vom Binnenmarkt allein aus
wird es nicht möglich ſein, im eigenen Lande gemgend Arbeitem ichkeiten ken Wirn vielmehr für einen unſerer Bevölkerung Seſaafigurg re ſchaffen,

wir Varen für das Ausland erzeugen.
hier Zeundenelng aus hat die frühere

bekanntes t
tſchaftspro-

ramm hält auch die gegenwärtige
e in ſeinen weſentlichenlen für eine geeignete Grundc r e der wietſs oſt

Preifen der

keiten för d m e eichterungen Antetten. wird die r von
ihrer Zollautonomie im J ntereſſe der e
e in dem erforder Ausmah 27jeweils geeigneten ent

en.
beſonderes Augenmerk wird dieer z Beſeikigung der

3 e unde 2e

lichdekennt zur er



e

er

in der Verbilligungnis der r d a
dieſen Tagen gep werden.

Wrgangenheit leider
Ausnahmebeſtimmungen nöſtehe, daß ich es für r Birde,
e

Ich z g 7 7beten, die ne eingetretene Beruhigung m

Anlaß zu nehmen, um derartige
mungen aufzuheben. um endlich einmal wieder zu

Herriot lehnt ab
Chautemps verſucht Regierungsbildung

Eigener Bericht
Paris, 15. Dezember.

Der Präſident der Republik hat Herriot
am Donnerstag die Neubildung des Kabi
netts angeboten. Herriot hat dieſes An
erbieten abgelehnt und erklärt, daß er
auch keinen Miniſterpoſten in dem neuen
Kabinett annehmen werde, ganz gleich,
welche Perſönlichkeit an der Spitze des
Minſſteriums ſtehen würde. Daraufhin
hat der Präſident den bisherigen Jnnen
miniſter Chautemps mit der Ka-
binettsbikdung beauftragt.

Chaulemps nahm den Auftrag im Prinzip an
und ſetzte ſich nach ſeiner Rückkehr aus dem Eiyfée
ſofort mit Perſönlichkeiten in Verbindung die er
er ſein Kabineit aufzunehmen gedenkt. Er hofft
im Laufe des Freitags dem Präſidenten der
Republik ein Miniſterium vorſtellen zu können.

normalen Rechtsverhältniſſen e ren. Der
Herr Reichspräſident will dieſem Vo chlag im
Vertrauen auf den geſunden Sinn der ordnungsliebenden Bevölkerung entſprechen, hat dabei eher

zum Ausdruck gebracht, daß er nicht zögern würde,
eine ſcharfe Verordnung zum Schutze des
deutſchen Volkes z erlaſſen, falls er ſich in
ſeinen Erwartungen geläuſcht ſieht.

Ein Wort zur Preußenfrage. Ich weiß

Der e di rreußen de jure nicht zu err
weiß aber ebenſo gut. daß die Geſahrenlage
noch auf längere Jeit h'naus vor iſt. die
die Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preu
ßen nokwendig gemacht hat.

Eine Aufhebung des Reichskommiſſariats kann
alſo nur in Frage kommen, wenn diefe Gefahren
lare nicht mehr beſteht oder wenn an Stelle des

e e guner r.für eine übereinftimmende Führung in
Reich und Preußen geſchaffen ſind.

Eine Frage, die dem Wehrminiſter beſonders am
Herzen liegen muß, iſt die körperliche und
geiſtige Ertüchtigung der Jugend.
Das Kuratorium für Jugendertüchtigung und die
Organiſation des freiwilligen Arbeite dienſtes ſind
neben den ſtaatlich unterſtützten Sportvereinen
Aer Art die Früchte dieſer Bemühungen.

Die Winkernot der erwerbsloſen J hat
die Reichsregierung zum RNokwerk der deutſchen
Jugend veranlaßt.

Die Reichsregierung wird allen geeigneten Ein
richtungen, insbeſondere auch freiwilligen Kame-
radſchaften jugendlicher Erwerbsloſer öfefntliche
Mittel zur Verfügung ſtellen, wenn ſie gewillt
ſind, den Teilnehmern gemeinſame Vervpflegung,
körperliche Uebungen und geiſtige Fortbildung zu
verſchaffen. Die Unterſtützung ſoll ein Anreiz zur
Hilfe aller Schichten des Volkes ſein und den Ver
bänden und Bünden ein große- Feld fegenbringen
den Dienſtes in Verbindung mit Staat und Selbſt
verwaltung eröffnen. Die Erfahrungen von Bün
den und Stadtverwaltungen beweiſen, daß das
Notwerk in großem Ausmaße erfolgreich geſtaltet
werden kann.

Das Schickſal der Abräſtun wird,darüber iſt ſich alle Welt en für das
Schickſal des Völkerbundes und damit für
unſere weitere im Völkerbund von

der ſein.

Das deutſche Volk wird als freie, gleichdertigte 43 geachtete Nation im Kreiſe der Witte

den Platz einnehmen, auf den es nach ſeiner
Größe, ſeiner Vergangenheit und ſeiner Leiſtungs
fähigkeit Anſp hat. Um dieſen Anſpruch zu
verwirklichen, wird die Reichsregierung in r
Entſchloſſenheit und Stetigkeit an die e
gaben herangehen, die ſich aus der auge
Lage erget en. Sie weiß, daß den
Lebensintereſſen, die hierbei auf dem Spiele
ſtehen, nicht mit gewagten politiſchen
Experiwenten, nicht mit abenteuerli
politiſchen Zombinationen gedient ſein kann.“

Schleicher richtete dann einen Appell an die
Wehr t und die Beamtenſchaft zur Ueber
parteilichkeic. Die Verbände, Gruppen und Par
teien mahnte er, daran zu denken,Selbſtzweck ſeien und i e
verlieren würden, wenn
Staate entziehen. Er
meinen, eine autoritäre
Rückhalts im Volke entbehren, die da
ſogar je de Zuſammenarbeit mit einem
ment ablehnen und die Regierung in einen Kon

„Denen, die da

flikt hineintreiben wollen, möchte ich entgegen
haltey, daß Wille und Mut allein zum Regieren
nicht genügen, daß auch Verſtändnis fürda Kmplinden des Volkes und das Er
kennen des pfychologiſchen Momentes dazu ge
hören.

530000 Mark Gewinn
eiten e entft2! auf Das
Viertetn in der n Brandenburg und in
Achteln in Berlin Los Nr. 152 643 on
Gewinn in Höhe von 50 000 M.

tsführun könne des

Achtung weſkerg eben Sorgt überall für Aufkärung!

wie ihn der J a in der
ele de alüdtirol gegangen ſei, um dort von denStrapazen des Fuhrtrtratee der NSDAP. zu

S

erhalen, wieder a wollen wiſſen, daß er die
h

ſtikle Apotheke in Oberbayern ſuche.
Bekannt aber ſind einige wenige Aus
ſprüche, die er auf der Durchreiſe in München

fallen Er war in München angelangt, als
die Nachricht bekannt wurde, daß Hitler vor der

elt e uhabe geben laſſen. Da tat Straßer den Mund auf
und redete:

„Von den Schlotterhoſen, die
ſich von Küchen, und Kaſſen nicht
treunen können, und die bon Nevolutio
nen unr reden, wenn ſie Geld in der
Taſche und gute Koſt im Wam
pen haben.“

a.

Wiſſenden erklären aber auch, warum

wenu

tagsheloten. Jch war ein Tor, daß
ich nicht begchtete, daß nun jg das
Weihnachtsfeſt vor der Tür eht und in
Deutſchland Revolutiovnen niemals vor
den Feſttagen gelungen ſind
Herr Gregor Straßer hat mr ſehr wentg den

Mund aufgeian. Aber was der deutſche E
da von Küchen und Kaſſen, von Reichstagsheloten
und der guien Koſt im Wampen fäuſelt, das iſt
ganz echt! Das Braune Haus und das Hotel
Kaiſerhof, die Luxusautos des Oſafs, ſeine Köche
und ſeine Parvenüallüren, alles das iſt mit
wenigen Worten getroffen. Dieſe Sätze eines

F
trampfhaft bemüht iſt, den Bruch mit Straher

Denn Straßer weiß

„Die HitlerPartei muß ſterben!“
„Damit der Nationalſozialismus lebe

Fern im Süden verbringt Gregor Straßer
ſeinen „Arlaub“. Die Razipreſſe kennt ihn nicht
mehr, und „die menſchgewordene Eiche“, dem die

Nr. 51 der Raziilluſtrierken fünf bebilderte Seiten

poſitionsblalt
von Dr. Otto Straßer, dem vor Jahren aus

Gregor. Was „die ſchwarze Fronk“ in ihrer
letzten Ausgabe dem Oberoſaf und ſeinen „kuſchen
den Mameluken“ ins Geſicht ſchleudert, iſt die Ab
rechnung eines ehemaligen manns, der die
letzte Hoffnung auf eine Aenderung im RNazilager
aufgegeben und deshalb die lehte Brücke hinter ſich
abgebrochen hat.
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„Die Hitler- Partei muß ſterben,
daß der Nationalſozialismus lebe“, iſt die Balken
überſchrift dieſes Artikel, der ſich über drei Seiten
erſtreckt.* Daß hier durch Otto Straßer von Hitler
und ſeinen Speichelle kern und damit von der
Nazſpartei entworfene Bild ſtellt alles
Schatten, was die Fernſtehenden bisher von dieſen
Volksbetrügern und Scharlatanen nur ahnen

konnten. r„Der Dank des geriſſenen und charakterloſen
Habsburgers“ nennt Otto Straßer das Verhalten
Hitlere, dem die ſtarke, immer mehr an Popu
larität unter den Nazis gewinnende Perſon von
Gregor Straßer ſchon lange ein Dorn im Auge
geweſen ſei. So habe Hitler ſchon längſt einen
Grund zur Entfernung Gregors geſucht. Mit dem
Kuhhandel um die Preußenregierung
war er gefunden;

„Gregor erkannte in ſeiner nüchternen Art,
daß Hitlers Legalitätspolitik die Par
tei in eine Sackgaſſe geführt hatte, aus der nur
durch vorſichtiges und geſchicktes Manövrieren
herauszukommen war, Gregor Straßer wies
Hitler in der Auseinanderſetzung darauf hin, daß
die Partei eine Schuldenlaſt von etwa
12 Millionen Mark habe und daher ein
fach einen neuen Wahlkampf finanziell nicht
durchführen könne. Straßer wies bei ſeiner
Darlequng noch auf die höhniſche Drohung
Schleichers gegenüber Göring hin, bei Verweige
rung der „Anlauffriſt“ alle Finanzauellen für
die Hitler-Partei zu ſperren, und verlangt fak
tiſch eine Annahme des Schleicherſchen Ultima
tums, um Zeit zu gewinnen, eine grundſätz
liche Kursänderung der Partei durchzuführen
Das waren nach der Darſtellung Otto Straßers

die Beweggründe der Taktik ſeines Bruders Gre
gor, zugleich aber war es auch für „die Prima
donna Hitler der längſt geſuchte Vorwand, Gre
gor loszuwerden.

Und die Unterführer Hitlers und Ka
meraden von Gregor? Straßer ſtellt den
Spucknapf neben ſich und ſagt: „Die Mame
luken kuſchen.“ Er fährt dann fort:

ezu n, wie en regorStraßer meiſt Amt und Würde. Einkommen
und Stellung verdanken, die in Hunderten von
Geſprächen mit ihm über die falſche Potitik und
die Unzulänglichkeit Hitlers ſich
einig waren und immer wieder mit

at die tomontage menſchlicher Niederu wäre eine nau, reizvolle Eingzelheit
vermehrt worden.
Einer iſt es vor allem, dem die Peitſche

traßers ins Geſicht knallt, Joſeph Goebbels,
der m't der „Rachſucht des Krüppels“ ſeit Jahr
und Tag nachgeſonnen habe, wie Gregor Straßer
geſtürzt werden könne. Gregor und Joſeph einer
hatte den anderen gleich lieb, und das gleiche Ver
hältnis erweiterte ſich im Dreieck zu Hitler! Einer
haßte den anderen, aber für Goebbels übertraf
der Haß gegen Gregor ſelbſt den des „klump
füßigen Verräters“ gegen Hitler.

s iſt das Konterfei Hitlers und ſeiner Bewe
gung, gezeichnet pon einem Mann. der hinter dieKuliſſen geſehen hat. Ein S z
menſchlicher Gemeinheit und Rieder
tracht, Mameluken und Poſtenjäger, denen der
Zweck jedes Mittel heiligt; das ſind „die Er
neuerer Deutſchland s“ und „die Erretter
des deutſchen Volkes“; das iſt „die revolutionäre,
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei“ und ihr Diktator und
Führer Hitler! Wo aber eine ſolche menſchliche
Verworfenheit und ſolcher perſönliche Egoismus
die Triebkraft des Geſchehens iſt, was kann und
muß eine Bewegung ſein und eine Partei, die von
derartigen Kreaturen gelenkt, geleitet und beſtimmt
wird? Führer und Partei, Hitler und ſeine
braunen Häuſer: es iſt Volksbetrug und Arbeiter
verrat. Würde ihm nicht das deutſche Volk ein
ſchnelles Ende bereiten, er müßte früher oder
ſpäter an den eigenen Lügen und Niederträchtig
keiten erſticken. Das iſt die Lehre des Falles
Gregor Straßer.

haltsquittung ſeiner Rekchs

Sinntoſe Beſchlüſſe der Ragt

In der Honnerstagſätung des Preiſſchen Landtags Jan
über erksſtillegangder Sogk rat Vogte Vochum zeige

der Sozialdemokratie beantragte Hilfs aktion
für die Privatfchiffer auf der Oder. Sie
gab dem Nazi-Germanen Adamezyk Veran
laſſung eine NaziMuſteragitationsrede Schema F
u halten.
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Simon-

Neuſalz und der Zentrumsabgeordnete Sa
wagtzki hatten ſchon recht, daß es völlig aus
ſichtslos iſt, einen dieſer geiſtig minder-
werttgen Ragiggitatoren mit ihren einſtu
dierten Hetzphraſen über die Zuſammenhänge der
wirtſchaftlichen Wirklichkeit aufklären zu wollen.
So beſchränkte ſich Simon auf eine wir
kungsvolle Zuſammenſtellung deſſen,
was in den Jahren ſozialdemokratiſcher Mitregie
e wW auch für die Oderſchiffahrt ge
leiſtet i

Ein gleiches Maß von Unwiſſenheit wie hier
die Nazis, mußten bei dem nächſten Tagesord
nun nſtand die Kozi an den Tag legen.
In Oſtfriesland beſtehen ſeit Jahrhunderten
uralte. völlig überholte, ſehr verwickelte Pacht
verhältniſſe VWiederholt hat der Landtag
eingegriffen, den auern zu helfen, aber die
Verſchlechterung der allgemeinen W
hat ſie in immer neue Nöte geſtürzt. Nun kamen
die Retter: Am 26. November nahmen Nazi und
Kozi im Landtag ein Geſetz an, das alle rücſtändi

gen Pachtzinſen einfach ſtrich.
Der Sazialdemokrat VBubert bezeichnete in

einer ausgezeichneten klaren Rede das Faſſen un
gültiger und rechtsunwirkſamer Beſchlüſſe als einen

habe, ſich völlig aus der Polifik zurückzuziehen.
as i

Beweis der yeiſtloſen und leichtfertigen Schluder
arbeit der Nazi-Kozi- Mehrheit. Aber
nachdem heute ein kammuniſtiſcher Ab
geordneter der Weſt verkündet hat, Marxis

pünderten,mis ſei haßt die Arbeiter raubten undwas ihnen ſehle, darf man ſich ja wohl über mich

Razi, Weihnachtsbilfe“

Die Art, wie die nationalſozialiſtiſche mecklen
burgiſche Regierung bei der Verteilung der Weih
nachtsbeihilfe des Landes zu verfahren gedenkt hat
in Mecklenburg große Empörung

Kinder und alle Unverheirateten von der Weih

nachtsholfe ausgeſchloſſen bleiben. Für die Teil
nahme von Nationalſozialiſten am Jurendtag in
Potsdam und für andere Zwecke hat d mecklen
burgiſche Regierung veichfich Geld zur Verfügung
gehabt. Die Wohffahrtserwerbsloſen interefſteren
ſie weniger.

Eigener Bericht
Waſhington, 15. Dezember.

Landtagsfraktion, Abg. Dr. von Winterfeld, hat
heute dem Landtagspräſidenten Kerrl, der mit den
Deutſchnationalen über ihre Beteiligung an der
Regierungsbildung im Auftrage Adolf Hitiers ver
handelt hatte, folgende M

Di 4 ſchF r hn p F7 Pa t agsErwägungen 9an i aeiner Beteili gung an der vorgeſe

wagen Razie

Hoover will verhandeln
Ermächtigung durch Kongreß aber unwa heſcheinlich
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Barometer der Rot Kaufhans Leihamt Bauarbeiter auf der Schulbank
Ständige PfänderVerkaufsſtelle im Städtiſchen Leihamt

Es gibt verſchiedene Barometer der Not. Eins
ſt neben dem Arbeits. und dem Fürſorgeamt,
das Leihamt. Jeder Hallenſer kennt das
düſtere kaſernenartige Gebäude an der Marien
kirche von außen viele leider auch von in nen.
Die ſchwere wirtſchaftliche Lage, in der ein großer
Teil unſerer Mitbürger durch die kapitali-
ſt iſche Wirtſchaftskriſe geraten iſt, ſpiegelt ſich
wider in der Jn anſpruchnahme des
Städtiſchen Leihamte s. Das Anſteigen
der Wirtſchaftsnot zeigt ſich in dem enormen
Steigen der Zahlen der hinterlegten Pfän-
der, der Zahlen der nichteingelöſten Pfän
der und der Zahlen der ſelbſt auf der Verſteige
rung nicht losgeſchlagenen Pfänder.

Die auf dem Leihamt hinterlegten Pfänder
beliefen ſich am Schluß des Jahres 1925 auf
rund 10 700 und am Ende des dritten Quar
tals von 1932 bereits auf 42 000. Es iſt alſo
in den Jahren der Kriſe eine Steigernng um
das Vierfache feſtzuſtellen.
Der Zugang an Pfändern betrug im gan-

zen Jahre 1925: 35 700; im erſten Halbjahr 1982:
34 400; der Abgang durch Einlöſung und Er
neuerung der Pfänder 1925: 32 000, im erſten
Halbjahr 1932: 23 800; der Abgang durch Ver
ſteigerung 1925: 4000; im erſten Halbjahr
1932: ebenfalls 4000. Man ſieht, daß die Jnan
ſpruchnahme des Leihamtes ſich dauernd ſteigert,
während im Verhältnis dazu die Einlöſungen
zurückgehen. Damit kommen immer mehr Pfän
der zur öffentlichen Verſteigerung. Die
Durchſchnittszahl der in einem Monat für die
Verſteigerung anfallenden Pfänder beläuft
ſich auf etwa 1200.

Wie groß die Notſheute bereits iſt,
i obwohl in dem letzten Monaten die Vere Agezeit um mehrere Tage ver ün gert

wutde es doch nicht inöglich war die für die
Verſteigerung angefallenden Pfänder auch nur

der wenigen Privatperſonen iſt eben auf ein
Minimum geſunken. Auf der anderen Seite
füllen ſich die Läger ebenfalls infolge der Not
immer mehr mit Pfändern, die nicht eingel
werden können. Wenn man daher das Leil
nicht erweitern will, muß man es auf andere
Weiſe entlaſten, da ſonſt die Pfänder
übertaltern undfmit jedem Monat minder-
wer tiger werden, wenn ſie nicht gar der all
gemeinen Entwertung anheimfällen

Es mußten aus dieſem Grunde Miltel und
ar gefunden werden, die für einen beſſeren
Abſatz der verfallenden Pfänder ſorgen. Ganz
abgeſehen von dem Verluſt, den das Leihamt
haben würde, wäre s auch unſozial und un

e „zSz=m

Ausverkauf des Elends.

abends etwa

wirtſchaftlich wenn die Pfänder un-
benutzt auf dem Leihamt lagern, anſtatt ſie
den darbenden Kreiſen der Bevölkerung, aus
denen ſie gekommen ſind, wieder nutzbringend zu
zuführen. Das Leihamt iſt deshalb auf Grund
des S 10 des Preußiſchen PfandleihGeſetzes in
den letzten zwei Verſteigerungen dazu über-
gegangen, Pfänder, auf die nicht oder in zu ge
ringem Maße geboten wurde, ſelbſt in
öffentlicher Verſteigerung zu erwerben und
damit Eigentums rechte am Pfande zu er-
langen. Dem Leihamt ſind auf dieſe Weiſe über
600 Pfänder zugeſchlagen worden.

Dieſe Pfänder ſtehen nun im Leihamt ab
morgen, Sonnabend, täglich in einem offenen

Verkaufsraum zum freihändigen Verkauf.
Die Preiſe ſind ſo feſtgeſetzt, daß das Leihamt

zu ſeinen Auslagen für die Pfänder kommt.
Die Verkaufgsſtelle iſt alſo eine ſoziale Einrichtung
und nicht als Konkurrenz gegen die Trödler ge
dacht, obwohl ſie in gewiſſer Hinſicht preisregu-
lierend wirken mag. Sie iſt in erſter Linie aber
eine reine Rotmaßnahme des Leihamts.

Jn dem freundlichen kleinen Verkaufsraum,
der nun täglich geöffnet ſein wird und zu dem
man durch den Leihamtseingang am Fuße der
Treppe zum Markt gelangt, ſtehen die merkwür
digſten Dinge zum Verkauf. Da ſind vor allem
Grammophone und Standuhren ſerien-weiſe. Sie ſind die erſten, die man verſchmerzen

und aufs Leihamt bringen kann. Dann Kleider
vom eleganten Frack bis zum ärmlichen

Kittel, vom Damenpelz bis zum Seidenfummel
hängt hier arm neben reich und man würde ſo
manche abenteuerliche Geſchichte hören, wenn

dieſe a erzählen könnten. Was würde zum
der dort in der

Ecke ſteht, wie ſehr ſe
haben wmag, als er ihr fortgenommen wurde? Und
wie traurig muß es dem Leierkaſten mann
ergangen ſein, der ſeinen Leierkaſten verſetzen
mußte?

Die Magazine ſind voll von allen erdenklichen
Dingen wird doch außer Eßwaren und ver-
detblichen Dingen alles zum Pfand angenom
men, was von Wert iſt. Der graue Staub des
Elends liegt in dieſen faſt geſpenſtiſch häßlichen
Räumen über all den Dingen, die nun mehr oder
weniger bald zum Verkauf wandern zum

Demonſtrationsverſuche. Wie der Polizeibericht
mitteilt verſuchten geſtern nachmittag etwa 100,

t bis 40 Perſonen in der Großen
Ulrichſtraße zu demonſtrieren. Die Trugps wur
den zerſtreut, ohne daß es zu Zwiſchenfällen kam.

Zahlt Steuern euern Magiſtrat! Jm heutigenAnzeigenteil ndet ſich e öffentliche Mah

nung über die ensſteuern, Hauszinsrn und ſonſtigen Ha aben, Schulgelder ſo
wie Bürgerſteuern.

wagen ſagen der dort in derſe ne keine BVeſthe n geweint

Wochenendkurs des Deutſchen Baugewerksbundes, Bezirk Halle

Am 10. und 11. Dezember fand im Natur-
freundeheim in Ammendorf der Wochenend
kurſus des Deutſchen Baugewerks-
bundes für den ſüdlichen Teil des Bezirkes
ſtatt. Nahezu 50 Funktionäre waren dem Ruf
der Bezirksleitung gefolgt. Die Tagung nahm
einen guten Verlauf und war von einem präch-
tigen Arbeitsgeiſt erfüllt. Der Kurſus begann
am Sonnabendabend mit einem Referat des Be-
zirksleiters Thiele über die Lage des Bundes
und ſeine Aufgaben. Dem alten Kampfgenoſſen
Julius Koch, der mehr als 30 Jahre im Bezirk
an der Spitze ſtand, wurde herzlicher Dank aus
geſprochen.

Das Referat Thieles zeigte all die Ver-
heerungen, die die furchtbare Wirtſchaftskriſe an
richtet: Jmmer größere Maſſen werden arbeitslos, und no iſt ein Ende der Kriſe zu er-
blicken. Am gegen iſt das Baugewerbe von

dieſer Kriſe betroffen worden. Schon jahre
lang ruht die Bautätigkeit auf der

Frauengruppe der SPD.
Ortsverein Halle

Morgen, Sonnabend, den 17. De-
zember, abends 8 Uhr, im großen Saale des
„Volksparks“

Sonnenwendſeier
Vorgeſehen iſt ein reichhaltiges Feſtpro-

gramm. Zahlreiche Beteiligung aller Ge
noſſinnen und Anhängerinnen unſerer Be
wegung erwartet

23 rn I
ganzen Linie.

v en zur Belebung der Bau-wirtſchaft wirkten ſich nur als Palliativmittelchen
aus. Arbeit brachten ſolche Maßnahmen den
Bauarbeitern nicht. Jm Gegenteil, die Arbeits-

igkeit im Baugewerbe iſt geradezu kataſtro-
phal geworden. Durch dieſe Tatſache iſt auch die
Organiſation von einem Mitgliederrückgang nicht
verſchont geblieben. Wo Hunger, Not und Elend
ein n lange Gaſt iſt, da geht bei ſchwach Ge
wordenen allmählich das Vertrauen zur Organi-
ſation verloren. Durch die anhaltende Arbeits
S leiden auch die Einnahmen des Bundes.

ber trotz allem kann geſagt werden, daß
der Baugewerksbund trotz der Kriſe un

geſchwächt

daſteht. Um die Organiſation über die ſchwere
eit hinwegzubringen und kampfbereit zu halten,
ben alle Mitglieder Opfer bringen müſſen. Sie

n dies freudig getan; wiſſen ſie doch, nur
eine gute Organiſation Kämpfe führen kann.
Durch die „berühmte“ Reichsverordnung vom
5. September 1932 bekamen viele Bauunter-
nehmer Lohnabbaugelüſte. Es iſt aber in allen

Alle von den Regierungen ger

Fällen gelungen, dieſe zurückzuweiſen. Nur der
einen 25prozentigen Abbau der Stunden-
halten, in Halle eine Vereinbarung
mit den Unternehmern zu treffen, die
die einen en Abbau der Stunden-
löhne für die 31.--40. Wochenarbeitsſtunde vor
ſah. Jetzt befinden ſich die Bauarbeiter wieder in
einer Lohnbewegung. Die Unternehmer fordern
Gleichſetzung der beiden Lohnklaſſen Magdekurg
und Sonderklaſſe. Das bedeutet einen Abbau von
8 bzw. 9 Pf. Stunde. Ein ſolches, der großen
Notlage der Bauarbeiter nicht Rechnung tragen-
des Anſinnen der Bauunternehmer mußte abge
lehnt werden. Die Lebenslage der Bauarbeiter
iſt durch den rigoroſen Abbau der letzten Jahre
ſo tief geſunken, daß eine weitere Senkung der
Löhne vollkommen untragbar iſt. Harte Kämpfe
werden im kommenden Frühjahr bevorſtehen. Die
organiſierte Bauarbeiterſchaft wird ihnen aber zu
begegnen wiſſen.

Jn der Ausſprache brachten alle Dis-
kuſſionsredner zum Ausdruck, daß ſie ihre ganze
Kraft dafür einſetzen werden, um die Organiſa-
tion über die ſchwere Kriſenzeit hin wegzubringen.
Beſonderes Intereſſe erweckte der Freiwillige
Arbeitsdienſt, der immer mehr in die Be-
rufsfragen des Baugewerbes eingreift. Wir dür-
fen aber die jungen Menſchen nicht in die Lager
des Stahlhelms und Jungdo laufen laſſen. ir
miige ſie für uns gewinnen.

Jm Schlußwort wies der Bundesvorſitzende
Bernhardt darauf hin, daß die Politik der
nächſten Jahre darauf eingeſtellt ſein wird, einen
Umbau der Wirtſchaft vorzunehmen. Die
Wirtſchaft kann nicht ſo weitergeführt werden,
daß Waren im Ueberfluß da ſind und doch die
arbeitende Bevölkerung Not leidet. Alle Wirt
ſchaftskriſen, auch die jetzige, beruhen nur auf der
Planloſigkeit der Wirtſchaft.

Für das Baugewerbe iſt für die näch
ſten Jahre keine zu erwarten. e Arbeitsbeſchaffungspro
gramme dex Regierungen haben keine Ar
beit bringen können. Der n Arbeits
dienſt, Notſtands- und Fürſorgearbeiten nehmen
dem Baugewerbe die Berufsarbeit. Der Bund
wird nichts unverſucht laſſen, Arbeit zu ſchaffen.

Das Werk des Funktionärs
Am Sonntag begann die Arbeit mit einem

Vortrag von Lange (Magdeburg) über dieTätigkeit der Ka ntiſhnare Jn den
letzten Jahrzehnten haben die Gewerkſchaften eine
ungeheure Aufbauarbeit geleiſtet. Nur durch die
aufopfernde Tätigkeit ungezählter fleißiger Funk-
tionäre konnte das Erreichte geſchafft werden.
Aber noch immer liegt ein g77ä Arbeitsfeld
vor uns, das die Einſetzung aller Kräfte fordert.

13 000 örtliche Verwaltungen der Verbände
und 1300 Ortsausſchüſſe des ADGvV. erfaſſen
mehr als 100 000 ehrenamtliche und hauptamt
liche Funktionäre.
Dieſe Zahlen beweiſen, daß Tag für Tag eineun t Arbeit geht wird. Aus den

Keihen der Gewerkſchaften kommen die Mit
arbeiter in den Krankenkaſſen, Verſicherungs
ämtern, Oberverſicherungsämtern, in den Aus

Weihnachten rückt näher!
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sgang und den Aufbau
s und des Nazis und Kommuniſten

beſchäftigte, ſtandarifrechtes ging
Sonderſtellung der Bauarbeiter ein.

Die Tagung war getragen von einem inneren
ſachliche Diskuſſion. An Ter

beſtes tun, um den Deutſchen Baugewerksbundſchlagkräftig zu erhalten

Her Streik der Kraftdroſchkenſahrer

Mit gutem Erfolg beendet

dte nAnſenn an dieſe Verha

teiver handlungen ſtatt.
Es kam einem

Das bewies die
eilnehmer werden ihr

enkbhe die ſich zwi; d d
ichtungen ereigneten iren von ihrem Shnre Sohn We
otverordnungsuniformen erſtmalig c

Jhnen war dadurch der Mut
tärkt worden, und ſie ma
traßen der r ter
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unternahmen die Hitle
Sie wurden mit

Br un
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el t worden waren,a eine Art Straf
Steinwürfen emp

fangen und gingen dann mit ihren d
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an Wer Wörmitee und Mi

Sache dann ernſter,

Als einer, der mit einer Schu
fen worden war, hatte ſich der edige Heizer

e aus Ammendorf zu verantworten.

Juni ſitzt er in d.iſt ſeit 1929 arbeitslos
beſtraft und ſtammt aus
18 Kinder zählte, von denen anoch drei am Leben ſind. Sein Verteidiger be
Weh mit Rückſicht auf die beſchloſſene Am-

ich nur auf das Delikt des verſuchten
lag s zu beſchränken. Das Gericht unter

u Voll mer folgte
bei der eine

auf

z her dieſe ungeergernts a an und wir
erfolgen.

Verhandldie r nunmehr
Kommuniſten fahren im Streikbrecherauto

Jn einer Verſammlung der ſtreikenden Droſch
wurde bekanntgegeben,

Dienstag der Buchdruckereibeſitzer Otto
Kilian und ein auswärtiger Kommuniſt mit
einem Streikbrecherauto vom Riebeckplatz
dem „Volkspark“ gefahren ſeien. Der „Klaſ-
ſenkampf“ muß dieſe Tatſache zu

Das Kommuniſtenblatt verſucht den
Fall zu beſchönigen durch die Behauptung, Kilian

ſei gar nicht Mitglied der KPD.
abgeſehen davon, daß ſich ja der einſtige Oberbonze

in der Begleitung eines
Linientreuen befand, iſt bekannt, daß Kilian
ſich ſeit Jahr und Tag mit der KKD. wieder
ausgeſöhnt und „ſeine Fehler eingeſehen“ hat.
Sein Probejahr für die Wiederaufnahme iſt

Wenn die Behauptung des
„Klaſſenkampf“ ſtimmt, muß entweder dies Probe
jahr verlängert worden ſein, oder Kilian hat aufs
neue gegen den Stachel der Linie geleckt und iſt
ſchon wieder geflogen.

lchſtraße wurde die
indem hier geſchoſſen

kenchauffeure

Seit dem 21.

n nur

Vorſitz von La
im weſentlichen

ehe Waske
ganze Re azis alsmarſchierte, ergab, daß der Angeklagſchoſſen hat, jedoch war ihm ſeine nete t zu

es ſich nur um eine ehemalige
Startpiſtoke gehandelt habe, aus der er nur
mit Pulver gefüllte Patronen, ohne Kugeln,abgeſchoſſen habe, womit er natürlich niemand

Obwohl die Nazis ſich alle
Mühe gaben, ihn zu verdächtigen, mußten ſie doch

zugeben, daß
auch noch von anderen Schüſſe abgegeben

worden ſind. Ein Nazi hat dabei einen Schuß in
die linke Schulter bekommen, ein anderer Schüſſe
durch die Mütze. Es iſt durchaus möglich, daß

ſelbſt angeſchoſſen
klagte nannte drei von

ar Otto Köhler,
r 3 nert, dieill.

ſo keinerlei Anhaltspung ne die Anklage auf verſuchten Totſchla

S
r zu hören S
Prüfung, ob ni

der halliſchen KPD.

iängſt abgelaufen.

verletzten konnte.

Neue Straßennamen
Auf Vorſchlag des Magiſtrats hat der Polizei

präſident nachſtehende Straßen wie folgt um
die Peſtalozziſtraße in Bartholomäu sberg, die Huttenſtraße zwiſchen Elſa

BrändſtrömStraße und Friedrich-EbertStraße in

die Huttenſtraße

die Nazis ſich
Denn der P

ihnen mit Namen,Adolf Kioff und v Flei

Peſtalozziſtraße, er d etFriedrich-Ebert-Straße und Böllberger We
Rovbert-Koch-Straße,ſtraße zwiſchen Deſſauer Straße und derdorfer

Straße in Füſilierſtraße. Die Grünfläche in
der Gartenſtadt Geſundbrunnen erhält die Be
zeichnung Peſt alozzipark.

die Harde ergaben, ſtellte dann
ne erſt die Entlaſtungs
trag auf Vertagung u

nze Fall unter die Amneſtie fällt.
eratung verkündete das Gericht,
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nsbruch, unbefugte e ehe en henne u nen kommen,
amne iert we

dieſer ganze Beeſener irre erfreut erweiſe
nicht S bt, und dem ügendiſchen A agten
t

Wlaſentam 4 vom 14. Dezember werden

enu 5 r J
n et ne, wie

t dem e e „erweiterte Funktionär

D eckſchü Die ganze äi auch nete t erfolgt wenn nicht die f. u S. er herazis provoziert n W a m t er
itzun Ortsvereinsvorſta zuKein Wolfener Landfriedensdeuchpeszeß d e ſtattgefunden. J dieſer,

Am kommenden Sonnabend ſollten ſich die Ar anderen bisher durchgeführtenbeiter Wilhelm Bobbe aus Holzweißig und r Verſammlungen des Ortsvereins

Martin Szymanfſki aus Greppin vor der nichts zur Sprache diein dem Weigt aufgeſtellten dunklen A

ofen Sie über die Abrechnungen des Vorſtandemtgitetes
Anklage lautete auf Landfriedensbruch, ge agſahrlige Twachtmann ſtützen könnte. Es iſt in der GeKörperverletzung und u hin äßlich e des Ortsvereins keinerlei Unregel-
des Razi-Treffens in Defſau wurden in mäßigkeit vorgekommen. Bei den angeführten
Wolfen zwei durchfahrende Nazis vom Motorrad Abrechnun ndelt es ſich lediglich um rein
heruntergeholt. Dieſes NaziTreffen hatte auch in n ige Vorgänge, die nur wegen berufanderen Orten mit den licher h cWberleſng des andere
den NaziTr zur Die r in der Erledigung verzögert wurden e reenun mit Rückſicht au z Amneſtie abge e „fort“ ſein ſollen, wie gleichfalls behauptet
worden. Der e rante Bobbe ſitzt aber en wird, t eine glatte henen Ueber die ge

in ünterſuchungsha n und Geſchäft ng des Orts-Im übrigen dis die dwergietrry der Am chen die von der Mitgliederverſamm
r wo e er n re de wahlen Reviſoren.
von Verfahren zur Fo n, beim Ebenfalls eine Unwahrheit iſt es, daß esgericht wohl allein ehe größere Sachen. anläßlich der von den einzelnen Abteilungen St

Zeit vorbereiteten z r r dirUnterhaltungsnachmittag er u e ommen i ſt. r
für Erwerbsloſe ieſem, wie in allen anderen Angelegenheiten der

rer r vollkommene EinA der Erwerbsloſe lebt nicht vom Brot tigkeit allen Beteiligten. Die Verallein, das ihm ohnedies knapp zugemeſſen iſt; er öffentiichung des „Klaſſenkampf“ kann nur als ein

will u Sir Kwahet werden, will ſeeliſch 2 w. r Verſuch gedeutet werauf Er erkeke eher den, dur i er Miß rade die Gezuge Ter SP D. hatte die der Kriſe ſchloſſenheit des Reichs Senners zu r raben, um
zum Opfer gelawen Parteigenoſſinnen und Ge durch die Geſchäfte der Kommuniſtiſchen Partei
noſſen geſtern nachmittag zu einem geſelligen Bei- zu beſorgen.r e dem Le ark“ geladen. Ein le rs am 15. Dezember erneut zuſammen
eines O bot den reich Erſchienenen getretene Sitzung des Vorſtandes und der Ab-

r ik und fand damit ein teilungsleiter weiſt die kommuniſtiſche Veröffenttarken Veiſal ſpendendes Publikum. Den r lichung mit Entrüſtung zurück und erklärt ſie als
ten Anteil zur nen tvug eine gemeine, zu parteipolitiſchen Zwecken aut„Rote Kolonne“ die kleine gezogene Verleumdung.Wer e0 e pet R. i dn le ahlen vorſte ern Dievermochte ſie ſchon ein re m die Zeit aus Den gprrſteke Luft tigen u bei

im allge e igeren Löſung von Hin Rü ein in der Zeite d en v I. Sekte e e auf denSchwierigkeiten, die z e e c e ein eine Ermäßigung an o r nt e
s d Diletta i inreiſe kann früheſtensr n r ren a erfolgen, der Rückflug muß ſpäteſtens amie ein Jnſtrument, das Awſeren eeekeee nuar ſtattfinden.

gefehlt hat. Einbruch in einen Laden. In der letzten Nacht
r glauben ſagen zu dürfen, daß den Teil- drangen Diebe in ein n e See an derr dieſer Vera taltung der zum Ecke Leipziger Straße und Gr traße

ſtern nicht leid geworden iſt, was ein, i Bargeld und ren mitn n.a eifall, der den Aufführenden z Erſt heute früh beim Oeffnen bemerkte der Bewurde, zu erharlen ſcheint. Für die mühevoll ſitzer den Einbruch. 3
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Roman einer Zuchtmausrevolte

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

(Nachdruck verboten.)

Wie alſo war das? Keinen Staat
klang es, denn vom Staat hatte Bruno
nur Unrecht erfahren, Unre
griffen. Wenn der Schmiermichel, er

lafittchen Pr rr Walze, war daseng des Staates in ſeine

hörte nicht die Landſtraße wie
Oder nicht Bürger andenſchen. Und Wald und Felder

Waſſer? Warum maßte ſich der Staat eine Obrig
keit über das alles an?

Armut und ein ſtarker Arm!
das war! Was ein

a

Dennoch wurde auch ſeine Tür
ihm unbekannter Beamter in Zivil erſchien. Hinter
ihm ſtand der Wachtmeiſter.

„Sie haben Glück Balke Herr
hat angeordnet, daß Jhnen dieſer Brief ſcho

wo wird“,end er aus einer
em Gefangenen überr

öffnet. Ein

te der vierſchrötige
pe ein Kuvert zog und

„Jdas iſt ſonſt nicht

Von Gerda! Keine Anſchrift dara
hatte den geöffneten Brief na

a Denk rief er hinter dem

J t ptür geſchloſſen

ſofort wußte Bru

t

2

e
t

Donnerwetter

Kampf um das

Mich will man mir et
2

Zuerſt erzählte ſie etwas von
Stellung, arbeite bei einem
dürfe natürlich nicht wiſſen,

roſtunden mit ihr vorging.
gut zu rer eigentlich z gutr än. Wſchon an dieſem vierten Tage ſeiner Strafe.

verſteckte

ſah der Aufſe
was Ordentliches werden. Bruno

ſich kein Kopfzerbrechen über
hren machen, ex ſolle nur an

nft denken. Sie werde dur
23 Wenſo gewiß ſei, daß ſie ihn nie ver

e SErß nach einer
gut halten und

ſie und die
und an die

men, das ſei

Sie ſei bei der r u ft en und Von alledem hatte Brunv Balke am wenigſten
be dort r daß es ihr Recht ſei, ihm ein mitgemacht. Er empfand zwar jede Abwechſlungt von etwa h nd zu ſchicken, man werde in dem tödlichen Einerlei des Zuchthauslebens alt

es ihm am Heiligen Abend geben. Der Beamte Erlöſung, aber er führte ſolche Gel wer nie
W ihr außerdem e er dürfe trotz der mals ſelbſt herbei. Es genügte ihm daß er Arbeit

e ſeines Aufenthalts in Kraneberg an der hatte, daß er ab und zu an Gerda ſchreiben durfte,Dei chtsfeier teilnehmen. Jn dem Paket werde von ihr alle zehn Tage einen Brief erhielt, einen

ein zweiter Brief für ihn liegen. ſie werde ſchönen r über das Weltall anhörte, den
ſehen, recht Schönes und recht viel für ihn zu ein u ſtronom hielt, einen zweiten überammenzuſuchen. den e dern Sanerſt merkte Valke, daß er weinte. Er un en ne ba en Hatte,mit die W aus S warf e x

zuckte u d e h 4einen leſen.getr das lilaund war nicht fä
zugewinnen.

Zuchthauſes,
voll von lebendigem Inhalt für die,
und Nerven auf Zeitverſchwendung

wieder gefallen,
Strahlen einer Sonne, die von I
Kraft zunahm. Es war Morgen geworden
und Abend, Nächte mit tiefem, ruhigem
Nächte erfüllt von Angſtt n und
hatten die e der imgeſ errei te ug
hatte viel Ar eben, dazwiſchen ein Simſons, wurde aber von ihm ae wem tet vent Jerdig d ſener henen

nicht gnungen dieſer Botſ einzugehen. ErSe ber hinweghalfen; man
nicht, und end ich ließ Wöllner von

zum Unterricht e worden, zu leichtfaßli eichen ab. Aber ſeine Blicke weiseaufklärenden Vorträgen, bei denen man utes, ſo oft er ſelb oder zur Miſtag

277 de ndé oder beim täglichen Spagieratteten Anſta z anſis u ben An auſe ne zu verſcheffen, war ab
worden

n

m r m



Renes vom Krebs

der hygieniſchen und mediziniſchenJ Fortſchritte. 4
außerordentlich raſche Anſteigen der

Krebserkrankungen in den letzten Jahrzehnten, in
deren Verlauf der Krebs alle anderen Krankheiten,
einſchließlich der Tuberkuloſe, an Bedeutung über

ä hat eine wahre Krebspſychoſe erzeugt.
Nicht als ob die Aufklärungsmaßnahmen und die

zahlreichen öffentlichen und privaten Bekämpfungs
verſuche übertrieben oder gar überflüſſig wären;

dieſer unheimliche Feind der Men heit er
dert größte Anſtrengung und Wachſamkeit.Wer vielfach verliert man z unter dem men

den Bann dieſer furchtbaren Bedrohung die Fähig-
keit der ruhigen und nü ternen Beurteilung. Es
dürfte daher angebracht ſein, die Sache auch ein

von einer anderen Seite W ür
das überraſchende Anſchwellen der Krebsfälle ſind

Verän r n r früher verantwort-
ich zu e inmal entgehen viel mehr Men-

als früher den gefährlichen Jugendkrank
iten und ter das e n er Krebs

ganz natürlich einzuſtellen pflegt. eitenseiben auch von denen, die das Kkebse ter“ er

viel mehr als früher von gefährlichen Kranktie ſonſt den O haälen verſchon,

t den Krebs gar nicht „zu Worte kommen“laſſen würden. Jm Ameriean Journal of
Cancer“ fet das die Aerztin Dr. Magde Thurlow
Macklin ſtatiſtiſ nachgewieſen. An Hand der
kanadiſchen Krankheitsſtatiſtik hatte ſie die Häufig
keit der Todesfälle durch Krebs mit der durch
andere gefährliche Krankheiten in verſchiedenen

nsaltern ſeit 1901 verglichen und war zu dem
nis gelangt: im ſelben Verhältnis, wie durch

die fortſchreitende hygieniſche und mediziniſche
Kultur die anderen Krankheiten, wie ſern,
Diphtherie, Gelbfieber, Malaria, Tuberkuloſe uſw.
zurückgedr g. oder unſchädlich gemacht wurden
und die durchſchnittliche Lebensdauer der Menſchen
e im gleichen Maße nahmen die Todesfälle mit
Krebs als Urſache zu. Die Krebsrate darf man
Wer ihrer Anſicht nach, als Gradmeſſer für den

Stand der hygieniſchen und mediziniſchen Kultur
eines Landes nehmen, denn diejenigenauf dieſem Gebiete ſehr n nen ſeien,

n eine höhere Krebsſterblichkeit auf als die
urückgebliebenen. en Dr. Macklin ſchließt ihre

rachtung mit folgenden originellen Gedanken:
„Wir müſſen alle irgendwie ſterben. Da wir aber
eine Todesurſache nach der anderen beſeitigen,

ei unvermeidlich die Todesfälle durch die noch
nicht beſiegten Krankheiten an. Und wenn wir
auch unſere Lebensdauer ſtändig verlängern, wird
es uns doch nie gelingen, die igkeit des
Todes aus der zu ſchaffen.“

Spielleidenſchaft fördert

In China fällt die unregelmäßige Füh
rung der Telegraphenleitungen auf. Es mußte
nämlich bei der Anlage vermieden werden,
daß der Schatten einer Stange, der Jſola-
toren oder der Drähte auf ein Grab fiel, das
dadurch entweiht geweſen wäre. Trotzdem
wäre aber der nicht einzuführen
eweſen, hätte ihn die Lotterie nicht begüntigt. Die Chineſen d nämlich leidenſchaft-

liche Lotterieſpieler. Der Ausfall der Ziehung
wurde durch Läufer bekanntgegeben. So muß-
ten die Spieler oft tagelang auf den Ausgang
der Ziehung warten. Der Telegraph beſorgte
das aber ſchneller, und darum ließen ſich ihn
die Chineſen ſchließlich doch gefallen.

änder, die
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Die Landesverſicherungs Anſtalt
Sachſen Anhalt

Liquidität erhalten, aber Vermögensverluſt durch geſunkene Wertpapiere

Die deutſchen Landesverſicherungs
anſtalten können infolge der Schwierigkeiten
der nung immer erſt Ende des Jahres
den Geſchäftsbericht des Vorjahres veröffenklichen,
ſo daß die Ergebniſſe nie dem laufenden Jahre
mehr zugute kommen können. Wir erläutern hier
den Geſchäftsbericht für 1931:

Beiträge und Vermögen.
Die Beiträge bleiben mit insgeſamt 40 461 146

Mark um über 8014000 Mk. hinter denen von
1930 zurück. Zur Deckung der Ausgaben mußten

r 10 656 015 Mk. Wertpapiere verkauft werden,

Denn Kursverluſt von 699893 Mk. er-
en.

Da das Vermögen Ende 1930 mit 75 273 932
Mark g. Buche ſtand, Ende 1931 aber mit nur
65 660 828 o e Vermögensverluſt von 9 613 104 Von dem Ver-
mögen entfielen auf Kaſſenbeſtand 5 246 457 Mk.,
Wertpapiere 35 311 499 Mk., Darlehen 21 933 144
Mark, Grundſtücke 5 186 216 Mk., Einrichtungen
985 635 Mk., abzüglich Schulden 3002 125 Mk.,
alſo Reinvermögen 65 660 828 Mk., das ſich aber
auch im Jahre 1932 wieder um etwa zehn Millio-
nen vermindern dürfte, um die Liquidität der An
ſtalt zu die Rentenzahlung durch Rückauf das Vermögen der Anſtalt ſicherzu

ſtellen.
Ausgaben.

Allein die Rentenleiſtungen betragen
1931 ſchon 47 892 772 Mk., das ſind 118,37 Pro-
zent der Beiträge! Dazu gab die Anſtalt Vor
noch, weil von den Organen Ausſchuß und Vor-
ſtand als vordringlich anerkannt, 3068 373 Mk.
für freiwillige gZahnerſatz, allgemeine Geſundheitsfürſorge uſw.)
aus. ie Verſchlechterung der e Lage
durch und Lohnſenkung zeigt ſich
daran, daß die Rentenleiſtungen 1929 nur70,5 Prozent, ſelbſt 1930 nur 91,8 Prozent der
Beiträge betrugen Und 1931 27 Prozent mehr,
118,37 Prozent!

Die Verwaltungskoſten n ſichmit 3 116 527 Mt. oder 7,70 Prozent der Beitrags
einnahme unter dem Reichsdurchſchnitt der deut
ſchen Anſtalten. Die LVA. SachſenAnhalt rechnet
mit 4,91 Mk. Verwaltungskoſten jähr-
lich auf den Vollverſicherten inkl. Gebühren für
Markenverkauf und Rentenzahlungen an die
Deutſche Reichspoſt, die allein 758 650 Mk. bekam!

rolle.
50 Beamte und Angeſtellte in den verſchieden
Orten übten zeitweiſe Beſchäftigten

ie ſo wichtige Kontrolle der Beitra lung aus.Es gingen 756 351 Marken ein d 241 weni
als 1930), dazu 94 404 Marken für fremde

nſtalten. Sehr wenig wird von der Selbſt
verſicherung Gebrauch gemacht. Nur 3693graue Karten für Selbſwerſe rer gingen ein.

Ausgabeſtellen für Quittungskarten waren in
SachſenAnhalt 3409 vorhanden, 222 mehr als im
Vorjahr (Krankenkaſſen, Polizei und inde
büros).

Jmmer rig als Folge der Wirtſchafts
lage geſtaltete ſich die ſo r Kontrolle der
Beitragsentrichtung. Es wurden kontrolliert 1931:
an 6011 Tagen 124 390 Haushaltungen und Be-
triebe mit 818 611 Ver e e Das iſtdie bis jetzt erreichte Höchſt l innerhalb eines

Jahres. Es wurden ermittelt

1117 477 Mk. Beitragsrückſtände.

Allein 1895 Perſonen waren nicht verſichert,
ſie wurden nachträglich zur Verſicherung heran

e e enark nicht einziehbar. enwurden Pfändungen nötig. n 251 Fällen
imußten trag rin zu Konkurſen gemeldet

werden; in 106 Fällen wurde der fen
barungseid geleiſtet. Erſchreckende len!
Strafen eider 955 ve t werden (nur
1 wurde au g. oben, 5 ermäßigt).

Da die ten des geſamten Kontroll

e von etwa s bedeutet eineechtfertigung des Standpunktes der Verſicherten
vertreter, die ſeit Jahren energiſch für Ausbau
der Kontrolle gewirkt n, auch die Ver
ſchärfung der Kontrolle für notwendig hielten.

Vorbengende Krankheitsfürſorge.

An Fürſorgeſtellen für Lungenkranke
in Stadt und Land zahlte die LVA. 46 450 Mk.
an das Tuberkuloſe-Forſchungsinſtitut
bei r r Ausbildung von Aerzten 1419
Mark; zur Bekämpfung der Trunkſucht wur-
den 1822 Mk. ausgegeben.

Auf Koſt e un rſich Anſtal
u ten sverſicherungs taltwurden 1931 allein 3109 Perſonen Ge

ſchlechtskrankheiten behandelt, wofür 228 794 Mk.
Koſten entſtanden.

Von den 12 Beratungsſtellen wurden von
4577 Gemeldeten in Fürſorge genommen 3210 Ge
ſchlechtskranke (1767 Männer, 1363 Frauen,
80 Kinder Von den Ilten waren
1680 an Syphilis erkrankt. Die Zahl der er
mittelten und beratenen Geſchlechtskranken war

Age S Tagen eſundheitliche Maßür allgemein vorbeugende geſundheitli

men die LVA. 1931 dann noch etwa
500 079 Mk. aus.

e e T Il über GrößNachſtehend eine kurze tellung über Größe,
Belegung und Koſten der ſechs eigenen il
anſtalten und Heime der LVA. Sachſen Anhalt,
die auszunutzen der Vorſtand trotz der ſchlechten
Wirtſchaftslage immer noch beſtrebt iſt, zum Vor
teil der Erkrankten und der Jmwaliden.

Da ver Koſten5 e u Marß
u 224e geſet De

TuberkuloſeHeilſtätte Schielo 164 843 55 489 891 711 6,93
Geneſungsheim Rodberg 44 439 14 875 90 144 6,06
Frauenheim Seecſen 3236 103809 79 9890 7,75Invalidenheim Aſchersleben 100 100 36 208 78 041 2, 15

Lutſenhaus Naumburg 60 61 18600 23 874 1,20Kind. Heilanſt. Harzgerode 110 218 17 o1s

Mit den gingen Unkoſten, der billigſten
Verp ng, es ſy um alte Leute handelt,
wirtſchaften die Fnvalidenheime, von denen
das erſt 1927 errichtete Jnwalidenheim Aſchers-
leben ſich natürlich teurer ſtellt, als das ge
pachtete Heim in Naumburg. n höchſten Tages
unkoſtenſatz beanſprucht die Frauenheilſtätte Seeſen
am Harz, während die berkuloſe Heilanſtalt

ch iel o i. H. trotz weſentlich teurer Unkoſten
für Heilbehandlung normal oder ſogar günſtig

wirtſchaftet. K. P.

Freitag, den 16. Hezember

4 Millionen Chineſinnen
zwangsweiſe geſchieden
Die Tage der chineſiſchen Harems ſind

vorbei. Wie aus Schanghai berichtet wird,
werden in Zukunft die zweite, dritte und
vierte Frau nicht mehr als legitime Gattin
nen anerkannt werden. Das chineſiſche Juſtiz
miniſterium, das dieſen Beſchluß gefaßt hat,
erklärt offiziell die Monogamie als einzige ge
ſetzliche Form der Ehe. Demzufolge haben
die Frauen jener Chineſen, die eine zweite
oder dritte Ehe eingegangen ſind, das Recht,
die Eheſcheidung zu fordern, die

auch ohne weiteres gewährt werden ſoll.
n wäg die Zahl der Frauen, die durch

das neue Geſetz ihre Freiheit wieder erhalten,
auf 4 Millionen. Die moderne Frauenbewe-
ung in China hat damit einen bedeutfamen
chritt auf der Bahn der Befreiuung der

Frau getan, nachdem ſie in einem zehnjähri-
gen Kampf unentwegt die Abſchaffung
der Polygamie gefordert hatte. Die Ver

rrlichung des Mannes, wie ſie von Kon
ius gepredigt wurde, die ſich bis in dieletzte en praktiſch auswirkte, hat damit

ihren Todesſtoß erhalten. Von dem neuen
Geſetz werden in erſter Reihe auch viele Re
gierungsbeamte und Mitglieder der Kuomin
tang betroffen, denen ſich die unangenehme
Ausſicht eröffnet, von ihren werde
tinnen vor Gericht zitiert zu werden. Die
Scheidung und die damit zuſammenhängende
Alimentierung macht ſie zu Opfern einer ſo
S Umwälzung, die im Volk lebhaften

iderhall finden wird.

Die elegante Frau Walker
Was Kapitaliſtenfrauen für Kleidung

ausgeben.
Die Klage eines Neuyorker Modehauſes

gegen den früheren Bürgermeiſter von Neu
york, Jimmy Walker, dürfte Enthüllungen
über die Lebensführung des Ehepaares Wal
ker bringen. Frau Walker, in Dingen der
Mode tonangebend, hatte in einem Monat
Beſtellungen auf Hüte, Kleider und Strümpfe
gemacht, deren Wert in die Hunderttauſende
von Dollars ging. Die einzelnen Poſten der
Rechnungen, zu deren Bezahlung die Walkersvergeblich aufgefordert wurden, entbehren

nicht des IJntereſſes. Man findet Aufſtellun
gen über Taſchentücher zu 50 Mk. das Stück,
über eine Wollbluſe von 1000 Mk., einen
Abendhut zu 5000 Mk. und ein Badekoſtüm,
das mehr als 600 Mk. koſtete. Außerdem er
ſcheinen auf den Rechnungen zah ſe Paäare
von ſeidenen Strümpfen, die mit 25 bis 50
Mark je Paar aufgeführt werden. Von 1928
bis 1931 war Frau Walker allerdings auch
eine der eleganteſten Frauen Neuyorks. Das
Modehaus fürchtet jetzt, nach Walkers Sturz,
nicht zu ſeinem Gelde zu kommen.

Jungvolk, marschiere mit
Die Sozialistische Arbeiterjugend kämpft
für eine des s ere Zukunft. Schulentlasseno
Jungens und Mädels, reiht euch ein in die
junge Front, werdet Mitglied der SAJ.,

Halliſches Stadttheater
„Minna von Barnhelm“

Dieſes Stück Leſſings gilt heute als das
Eaſſiſche deutſche Luſtſpiel. Eine Reihe ſogenann
ter nationaler Vereine führen ihre Mitglieder,
um deren literariſche Fortbildung ſie ſonſt ſich
nicht viel kümmern, immer wieder in Auffüh-
rungen dieſes Stückes, in dem die Treue, die
Ehrenhaftigkeit und die Reinheit der „guten alten

it“ in ſo vorbildlicher Weiſe gezeigt werden.
nd hinter den Kuliſſen geiſtert als Großaus-be r Edelmutes der Alte n

Seſſing war ein zu ſcharfer Beobachter der Zu
ſtände im friderizianiſchen Heer, als daß er Un
gerechtigteiten, die ſich der königliche Deſpot ſelbſt
gdligen Offizieren gegenüber zuſchulden kommen

in jedem Falle gutheißen konnte. Je mehrJ die Ltaſte m Offizierkorps g.
richs li. hatte, um ſo grauſamer ließ der König
den einzelnen Offizieren ſeine abſolutiſtiſche
Macht ſpüren. Wenn es au Waftg nur klein
Kchſte ikanen waren, zum iſpiel, daß er
einen kranken Offizier in ein anderes Bad ſchickte,
als es der Arzt verordnet hatte Oder daß er
Offiziere desha afte, weil ſie während des
Krieges die feindliche, das heißt die nichtpreu-
„hiſche Bevölkerung in Sachſen, Thüringen uſw.,

genügend geſchröpft hatten. Kein Wunder,z der Major von Tellheim in dieſem Luſtſpiel
ſehr abſaii.

4

über den fürſtlichen Abſolutis-
aäußert. Natürlich erwähnt er nicht direkt

enen Landesvater, das wäre dem Dich-
auch ſchlimm bekommen. Aber Fern findet

die tbehrlich“ die Dienſte derehe en Wiahnih s edlen der Bite
des Erniedrigung nicht, die ſieenswerterweiſe e kfühen e
r heim n der geſtrigen An rung

ev n Welt der Dichter in dieſem Stäc

einen S uns als verachtenswerten Glücks-
ritter zeigt, ſo iſt das in erſter Linie ein Stück
Kritik Leſſings an der Perſonalpolitik
Friedrichs II., der ausländiſche Abenteurer
als Offiziere in ſeine Armee einſtellte, nur weil
ſie von Adel waren und dafür eigenen Lands
leuten, die dem Bürgerſtande entſtammten, den
Laufpaß gab.

Nein, es iſt wirklich ſinnlos von der „guten
alten Zeit“ zu jammern, wenn man dieſes Zeit
ſtück Leſſings geſehen hat. Denn nicht nur um
ausländiſcher adliger nteurer willen wurde der

reußiſche Bürger von Friedrich II. mißachtet, auchſolche Schurken, wie der Wirt in dieſem Stück,

waren gebräuchliche Figuren in der frideriziani
ſchen Jnnenpolitif, da die Wirte Spione für die

lizei waren. Es iſt daher auch verſtändlich daß
der vielgelobte „große“ Friedrich ſich niemals
dieſes erſte deutſche Luſtſpiel angeſehen hat und
den Dichter in Berlin hätte verhungern laſſen.
Aus dieſer Notlage heraus war Leſſing ſchließlich
ezwungen, in Braunſchweig eine Stellung alsLbliothetar ben einem Fürſten anzunehmen, der

in jeder Beziehung ein Menſchenſchinder war.
Dieſer Fürſt verkaufte ſeine Landeskinder als
Soldaten an England nach Amerika und bezahlte
von dem reichlichen Blutgeld, das er für dieſen
Sklavenhandel erhielt, ſeinen Bibliothekar Leſſing
o jämmerlich, daß dieſer als Zweiundfünfzig
ähriger halbverhungert ſtarb. Das alles ſind ge
chichtliche Tatſachen, die man ſich immer wieder
ins Gedäch nis zurückrufen muß, wenn dieſes Stück
aus der friderizianiſchen Zeit auch heute noch auf
geführt wird.

Hans Alva hatte die Neuinſzenierung des
Luſtſpiels übernommen und dafür Sorge getragen
daß es auch dem Teil des Publikums erträglich
wird, der keine Verhimmelung Friedrich II. darin
ſehen will. Nur hätte es nichts geſchadet, wenn
einzelne Szenen, in denen es allzu ſtark von Edel
mut tropft, zuſammengeſtrichen worden wären Die
beiden Hauptperſonen, den Tellheim und die Barn

m. Otto Grieß und Annelieſe Jo
o w. Erſterer den Major mit all der Ehrenhaftig-
it und dem Gefühlsüberſchwang, wie ihn Leſſing

gezeichnet hat, letztere das Fräulein mit all der
Schelmerei. Einen prächtigen Diener

Juſt Friy Henſel, ganz der Grobian, den

er dem Wirt zum Vorwurf macht. Ein prächtiges
Paar Kr Alva aus Paul Werner, eine natür
liche Wachimeiſter- und Bauerntype, und Ruth
Ambach als ein munteres, wirkliches
Naturkind. Ein Kabinettſtück feiner Charakteriſie-
rungskunſt bot wieder Robert Jungk als der
ſchoflige Wirt. Von den ſonſtigen Darſtellern iſt
noch zu erwähnen Robert Loſſen als franzö
ſiſcher Marquis. Sein Glücksritter war wi
geeignet, das menſchliche Mitleid des Fräuleins
von Barnhelm zu erregen.

Das gutbeſetzte Haus endete den Da ern
am Schluß lebhaften fall und zahlreiche

Blumen. L.
Neue JSifrwe im Amutfe

„Der Schützenkönig

(CT. Riebeckplatz, Halle.
Schützenfeſte und ähnliche Volksfeſte ſind auch

für den Film beliebte Motive. Es laſſen ſich da
mit e Maſſenſzenen geſtalten und
intereſſante Volkstypen herausſtellen, und auch
Frohſinn und Humor ſind von ſolchen Feſten un
zertrennlich. Nach ſolcher Koſt verlangt es dem
Kinopublikum oft, was auch der ſtarke Beſuch
der geſtrigen taufführungen des Tonfilms
„Der Schützenkönig“ im CT. am Riebeckplatz be
wies. Zwei unſerer beſten Humoriſten ſpielen
darin die Hauptrollen, der Münchener Weiß

erdl und der Berliner Max
ide verkörpern mit ger Au

Gegenſätze und 9 utſchen,iſchen Bayern und allerdings

Dabei
Manufakturwarenhändler, leid Kneipwirt)
das choleriſche m ſo prächtig zur
Geltung wie bei Max Adalbert (Warenhaus
beſttzer) die die man dem Berliner nachrühmt. Natürlich darf die Liebelei nicht
ſehlen, und für dieſe Partie hat man ſich Gretl

Theimer und Hugo Schrader geſichert, dieehe mit fröhlichem Liebespiel die Rivalität

ihrer Väter überbrücken. Eine gutgelungene
Szenenfolge hält den Beſchauer unabläſſig in
Spannung, und da ein Witz den anderen jagt, iſt
das Publikum dauernd in guter Stimmung.
Auch das Beiprogramm iſt beſonders wegen eines
ren über gezeichnete Töne (Muſik ohne Jn
trumente) ſehr intereſſant. i

„Der Ball“
(Ritterhaus-Lichtſpiele.)

Dem Filmtitel nach heißt dieſe „ironifmkomödie“ eigentlich „Der Ball a Raffkes

s trifft aber keineswegs den Kern der
Da iſt der literariſche Name „Der Ball“ ſchon
beſſer. (Der Vorwurf ſtammt nämlich aus der

öſiſchen Literatur.) Der Begriff „Raffke“ iſt
ür dieſes franzöſiſche Kleinbürgerehepaar, das
ötzlich reich wird viel zu maſſig. Das Ganze

iſt eher eine Tragikomödie denn ein reines Luſt
ſpiel, dazu weiſt es viel zu feine Striche auf. Jmemeinen iſt der Stoff zwar nicht allzu ori

ginell, aber durch die Rolle des Kindes und die
r Jdee eines Balles ohne Gäſte er

hält dieſe Komödie einen leicht tragiſchen Zug
und gel ſo zu überdurchſchnittlicher Wertung.

Darſtelleriſch erhält dieſer Film durch die
prächtige Dolly Haas, die man damit endlich
einmal wieder zu Geſicht vekommt, ſeine Prä
gung. Die Haas entwickelt hier ein Talent, wie
es nur ganz großen Künſtlern eigen iſt. Sehr nett
macht neben ihr Reinhold Schünzel als
ihr Papa. Lucie Mannheim iſt die Dritte im

nde als F die den Blick für ihre Grenzen
hat. c Thiele es uiſter der Regietechnik ziehen, Werner e yan n komponierte die m ikaliſche Umrahmung,

i Namen, die allein ſ be
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Vor Weihnachten
Ich hab ein junges Weid in hoher Schwangerſchafi
Im Schneegeſtöber auf dem Bräckenſteig geſehen.
Sie fror und halte Lumpen um den Bauch gerafft
Und blied vor Schwäche am Laternenmafſte ſtehn.

Sie hatte müde Augen, wie ein wundes Tier,
Die jammernd um Erbarmen baten: Liebe Brol.
Es kamen viele Reiche dort vorbei an ihe;
Kein einziger trat heran und half ihe aus der Rok.

Doch vor dem ſteinernen Madonnenbilſd erreicht
Roch jede Hand die Skien zum Kreuz. Dem armen

[Weid
Gab keiner ſeine Hand und häpfte doch vielleicht
Ein größree Heiland unſrer Weſt in ihrem Leib!

Johannes Landgüänger.

Mutter und. Spielzeug
Weshalb iſt es unbedingt notwendig, daß ein

Kind ſpielt, daß man ihm ein wenn auch noch
einfaches Spielzeug in die Hände gibt? Dieſe
Frage iſt von der modernen Pädagogit längſt da
hin beantwortet, daß das Spiel von größter Be
deutung iſt für die geiſtige und ſeeliſche Entwick
lung des Kindes. Hier werden ſeine Kräfte ge
weckt: hier lernt es „ſpielend“, was ſonſt langer
Zeiträume und ſchwerer Arbeit bedarf, hier ent
faltet es ſich, hier wird es, was ſeinem innerſten
Weſen nach iſt: ein Kind ein kleiner in der Ent
wicklung begriffener Menſch.

Das Kind braucht alſo täglich eine ganz be
ſtimmte Stundenzahl, die es zum Spielen ver
wenden ſoll. Man hat berechnet, daß dieſe Spiel
zeit ſehr hoch iſt: ſie beträgt nämlich vom 1. bis
zum 6. Lebensſahr etwa acht Stunden täglich.
Acht Stunden alſo ſollte das geſunde, normale
Kind zur Verfüqung haben um ſich dem Spiel
überlaſſen zu können. Aber hier ſetzt bereits die
Problemaotik ein, denn wie viele Kinder dürfen
wirklich über die ihnen notwendige Spielzeit ver
fügen. Da ſind vor allem die Kinder der Heim
arbeiter und Heimarbeiterinnen, derer zu ge
denke in den Wochen vor Weihnachten
nahe Die meiſten von ihnen ſind vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in den
Tageslauf des Heimarbeiterhaushalts eingeſvannt:
ſie ſind Mithelfer be der gemeinſamen Arbeit,
kleben, ſtreichen. ſchneiden aus, ſchnitzen oder
flechten. Leider gibt es immer noch ahnungsl
Gemüter, die glauben, daß dieſe Arbeit für
Kinder doch ein Vergnügen ſein müßte. Ja, in
einer Konferenz vorgebildeter Pädagogen wurde
ſogar die Anſicht laut daß dieſe Arbeitszeit doch
ganz einfach der Svielzeit gſeichzuſetzen ſei Das
Kind dürfe baſteln und Spielzeug in den Händen
halten das gleiche doch völlig der ſpieleriſchen
Tätigkeit anderer Kinder

2

Selbſtverſtändlich iſt dieſe Anſicht völlig ab
wegig und gedankenlos, denn ſie überſteht gerade
das Weſentliche. Die Hauptſache beim Spiel iſt
doch die freie Betätigung des Kindes Das
Kind iſt Herr über ſein Svielzeug, es ſpricht mit
ihm, formt es um, verwendet es zu allen mög
lichen Zwecken weiſt ihm Rollen an nach ſeinem
Wunſch und Willen. Das Kind des Heimarbeiters
aber iſt von vornherein auf ganz beſtimmte Ver
richtungen feſtgelegt. Es mag einem Kinde ſicher
lich Freude machen, etwa einen Puppenkopf zu
bemalen, ein Spielzeug zu ſchnitzen, Engelsfſügel
anzukleben und ähnliches. Werden dieſe Ver
richtungen fedoch unter Zwang ausgeführt, dann
ändert ſich ſelbſtverſtändlich die Einſtellung des
Kindes vollkommen. Denn es iſt ein großer Unter
ſchied, ob ein Kind freiwillig und aus innerer
Freude heraus etwas baſtelt, oder ob es ge
zwungen. und um den Lebensunterhalt der Fa
milie mitzuverdienen, täglich viele Stunden lang
immer die gleichen Bewegungen, die gleichen Ar
beiten ausführen muß. Denn auch die Heim-
arbeit iſt heute völlig rationaſiſiert. Die ein
zelnen Familienmitalieder haben beſtimmte
Verrichtungen auszuüben die ſie o t einer un
geheuren Schnelligkeit und Sicherheit auszuführen
imſtande ſind, und die Tätigkeit an dem ſo ro
mantiſch anmutenden Spielzeug, das wir in
fertigem Zuſtand in der Schaufenſtern bewun
dern. gleicht vollkommen der Tätigkeit am fli
den Band in den Fabriken und Groß
Schlimm genug, daß Erwachſene unter dem öden
Gleichlauf der Arbeit, wie ſhn der moderne Ra
tionaliſierungsprozeß mit ſich bringt, leiden müſſen.
Roch viel ſchlimmer aber iſt das Hereinziehen der
Kinder in dieſe Arbeit, die ſelbſtrerſtän nie
mals die Spielzeit anderer Kinder, deren ſoziale
Lage beſſer iſt, erſetzen kann ſondern im
teil den Spieltrieb des Kindes, die freie pfe
J Betätigungsmöglichkeit gewaltſam unter

Profeſſor Hildegard Hetzer berichtet einmal
von einer fehr intereſſanten Erhebung, die ſie an
geſtellt hatte Sie unterſuchte nä Spielzeug von 100 ſehr armen Kindern Es zeigte ſich,
daß 85 Prozent der Kinder ſich ſelbſt einen
für Baukäſten ſchufen, die ihnen ihre Eltern nie
kaufen konnten. Sie bauten när mit Steinen
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Puppe, obwohl ſie manchmal ein ſcheußliches
kleines Ungetüm war ſtets mit ſich herum und
liebten ſie zärtlich.

Dieſe Erhebung zeigt. daß das Kind oft ſehr
wohl fähig iſt, von aus eigen deſſenes bedarf, ſorgen, indem es mit i ſeiner
Phantaſie irgendetwas Primitives zuſammen
baſtelt. Sie zeigt aber weiter, wie groß das
Bedürfnis des Kindes nach Spielzeug iſt, und wie
nötig das Kind eine gewiſſe Sprel zeit am e
braucht. Gerade in den Proletarierhaushalten iſt
man immer noch geneigt das Spiel des Kindes
alles andere als ernſt zu nehmen. Das Kind wird

os aus ſeiner kleinen Spielecke, die es
mit den einfachſten Mitteln irgendwo in der

che oder im Zimmer eingerichtet hat, heraus-
geriſſen und z eſorgungen, zu kleinen Ein
käufen und i verwendet Gewiß iſt
andererſeits die tiage der Mutter zu berück
ſichtigen, die gar nicht anders kann, als ihre
Kinder zur Mithilfe heranzuziehen, aber wenn
die Mutter deſſen bewußt iſt, daß das Spiel für
ein Kind eine tief innerlich r Angelegenheit
ift, dann läßt ſich vielleicht manche kleine Hantie-
rung im Haushalt oder manches Wegſchicken
anders einrichten. Die Mutter wird dann das
Kind nicht einfach wegholen, wenn es eben be
gonnen hat, ſich ein kleines Haus zu bauen oder

v

ein Tier ſondern wird ineiner vauſe n de
wenden. Sie wird viell auch ihre ei
Einkäufe, bei denen dae Kind mi men
pflegt, ſo einrichten en daß das Kind

mitten im Spiel zu unterbrechen br
ſieht man in den Läden h Ki

an der Hand r M die keinen
Ruhe halten nen. die weinen und mi

h e v e donvon erwindungdas Kind hier in einer ihm vö e g
Umgebung paſſiv herumſtehen während es
daheim etwas begonnen hatte das es brennend

zu Ende rt hätte Gerade das Kind des
letariers iſt oft durch Spielzegmangel gegenüber anderen Kindern benach z Um ſo r

aber iſt es nötig, daß die einelichere, verſtändnisvollere Haltung zum Spiel ein
nimmt, als es im Durchſchnitt der t Jede
Heimarbeiterkind kann von der nſucht er
zählen, die es zu überwinden hat, wenni Spielgefährten herumtollen und es
n die enge Stube an eine zwangsläufige Tätig
keit gebannt iſt. Jn allen arderen Familien aber
ſollte dem Kind erſt recht gewährt werden, was
es für ſeine Entwicklung ſo nötig braucht: Spiel

und Spielzeit. m.

Wenn die andern feiern
Die Kellnerin im kleinen Volkscafé iſt heute

edußdig und zerfahren. Ganz gegen ihreſonſige rt. Die elektriſche Beleuchtung im Lokal

wirkt trübe und auch alles andere macht heute
einen Eindruck. Alles ſcheint auf
baldiges Schlußmachen des Geſchäfts drängen zu
wollen. So muß ſich auch Herbert Stettner, der
letzte Gaſt, dazu bequemen, ſeine karge Zeche zubezahlen und ortyugehen-

Auf der Straße ſteht er eine Weile unſchlüſſig,
Soll er nicht doch zu ſeiner Kuſine Hertha gehen?
Das iſt ſeine einzige noch lebende Anverwandte.
Sie und ihr Gatte haben ihn, wie in den letzten
Jahren immer, zum Heiligen Abend einyeladen.

„Nein, nein und tauſendmal nein!“ ſagt er zu
ſelbſt. Er hatte ſich's doch im Vorjahre ge

chworen, auf dieſe „Gnade“ verzichten. Er
würde ja doch nur wieder als „fünftes Rad beim
Feſt mitlaufen. Müßte Zeuge der koſtbaren Ge
ſchenke ſein, unter dem prächtigen Chriſtbaum
dem Chriſtbaum der anderen. Er ſellſt aber
müßte wieder für das bißchen Fiſchſuppe und das
Stückchen Apfelkuchen ein „Danke verbimdlichſt!“
ſagen und dann noch einmal für die vom Gatten
ſeiner Kuſine geſpendete Zigarette danken.
Nein! Lieber den Weihnachtsabend unter blut
fremden Menſchen verbringen.

Herbert Stettner weiß, daß einige wenige
Lokale in der Millionenſtadt auch an dieſem Abend
geöffnet bleiben. Für Menſchen, wie er einer iſt:
ohne Familie und ohne nähere Bindung zu einer
ſolchen. Und Herbert ſucht und findet ein der
artiges Kaffeehaus, nimmt dort an einem kleinen

Platz und will ſich in die Zeitſchriften ver
tiefen. Vergebens. Heute kehren ſeine Gedanken
immer wieder 3 dem großen Feſt zurück, das
jetzt von vielen Millionen Menſchen gefeiert wird.
Nur er ſitzt hier, einſam und allein. Ein Ent
erbter, ein Fremder unter Fremden. Ob er nicht
auch einmal „Fröhliche Weihnachten“ gehabt hat?
Soweit er ſich zurückerinnern kann, nicht. War
er doch noch keine fünf Jahre alt, als ſein Vater
ſtarb und die Mutter in fremde Dienſte gehen
mußte. Ja, einmal an einem Heiligen Abend
waren ſeine Mutter und er bei der reichen Tante
eingeladen. Da durfte er ſich am Anblick des
ſtrahlenden Tannenbaumes erfreuen, durfte zu
ſehen, wie ſein Vetter Albert und deſſen Schweſter
Hertha reich beſchenkt wurden. Unter anderem
hatten die beiden Alters genoſſen auch eine Un
menge Figuren aus Schokolade und Marzipan
bekommen. Und die Tante ſpielte die Wohltätige
und ſagte: „Komm, Herbert du armer Kerl ſollſt
auch was haben!“, und überreichte ihm mit
gönnerhaftem Lächeln eine von den billigen
kleinen Schokoladenzigarren mit den roten Sta
niolſtreifen als Feuerimitation. „Sag' ſchön:
Vergelt's Gott!“ mahnte die abgehärmte Mutter.
Aber dieſe Dankesworte wollten damals nicht ſo
recht über ſeine Lippen kommen. Zu kraß war
der Unterſchied in den Gaben, und was verſtand
damals der Sechefährige von der Verteilung der
Güter auf Erden und von den ſozialen Unter
ſchieden der Menſchen!

Und dann ſpäter, in der Lehre. Wieder war
er bloß Zaungaſt, wenn andere beſchenkt wurden.
Wieder mußte er für ein Paar der billigſten
Strümpfe die er auch ſonſt hätte bekommen
müſſen ein Vergelt's Gott!“ ſagen. Und die
Weihnachten nach der bitteren Lehrzeit? RNun,

n. ampigen. e eifen auund ihrem ewig befoffenen Manne
Dann kam der Krieg. Jn ſtrammer Haltung

mußte er für das von unbekannter Seite
dete Liebesgabenpaket ein „Danke gehorſamſt!“
ſprechen. Später kamen die traurigen Weih
nachtstage in der Gefangenſchaft. Dann die
Heimkehr in ein vom Spekulationsfieber verrückt

Land. Jn den letzten Jahren war
Weihnachtsabend von ſeiner Kuſineha Anveiaden worden, die ſich, einmal im

Jahre, thres armen, alleinſtehenden Verwandten
erinnerte und an dieſem Tage Barmherzigkeit
üben wollte. Jedesmal hütete ſie ſich aber, mit
727 freundlich zu ſein. aus Angſt, ihr Mann

es ihn übelnehmen, wenn ſie ſich des armen
Schlucker zu ſehr annehme. Der Gatte ſelbſt
aber hätte ihn am liebſten davongejagt und zwang

o nur ſeiner Frau zuliebe, den herablaſſenden
ohltäter zu mimen.
Das alles weiß Herbert und iſt nun auch froh.

dem Feſt ferngeblieben zu ſein. Doch auch hier
im Café will er nicht mehr länger bleiben. Er
zahlt und geht. Geht ohne Ziel durch die einſam

ewordenen Straßen. Auf einer Brücke bleibt erort Gedankenlos blickt er in die ziehenden

er.

„Hallo' Was machen's denn da?“
Ein einfacher, dem Arbeiterſtand angehöriger

n e„Nichts! edaß mir das Leben nehmen re
„Ja!“ S v ſo ausg'ſchaut!“ m
„Nein! Sie können beruhi übrigen:ich n vorzüglich hin

auch ſchreckl Selbſtmord,heute, am Helligen a ver Paſſant, und
trabt neben Herbert einher.

Beelehnen: „Aber wie kommen denn Sie dazu?Heute iſt ein ausgeſprochener

würde ich nur ſtören!“
„Sind wir Menſchen alle Brüder Kom

vorlieb mit meinemmen Sie nur und nehmen
beſcheidenen Heim!“

Herbert Stettner hat in dieſem Jahre bei
einem fremden Arbeiter ſeinen erſten wirklich
frohen Weihnachtsabend verbracht. Jon Klug.

Küönstler feiern Weihnachten
Man möchte es nicht glauben, aber es ſt

dennoch Wahrheit. nur zwei Wegſtunden von
Berlin, und alles iſt verſunken: Tempo, Reklame,
Großſtadtlärm. Jch wohne von Zeit zu Zeit in
einem kleinen Dorfe, mitten in der Mark. Das
Dorf hat eine Klkeinbahnſtation, aber die Züge
der Hauptſtrecke raſen dort vorſtber. Kaum jemals
verirrt ſich ein Sonntagsausflügler in unſeren
Wald. Denn der Wald iſt unſer, iſt ein meilen
weiter, verſchneiter Wald Unſer, das heißt ein
Teil unſerer Gemeinſchaft. Wir Schriftſteller
koloniften haben den Wald beſiedelt, als es Früh
ling war, und nun umfängt uns ſein winterliches
Schweigen, da es Weihnachten wurde. Am Aus

ange des Waldes öffnet ſich der Blick zum See.
einem verlaſſenen Hauſe am Ufer wohnt einer

unſerer Freunde.
Bei ihm zwiſchen See und Wald, zwiſchen

Moorland und Kiefernforſten, werden wir dieſes
Jahr Weihnachten feiern. Wir werden mit
Laternen den Waldweg entlang zu ihm pilgern,
und ſein Tor wird uns empfangen wie das Tor
der Legende: er hat die Wand ſeiner Diele von
einem befreundeten Pinſelkünſtler mit Bildern
bemalen laſſen. Die Dorfgeſtalten im Gewande
der Heiligen.

Wenn dann die Nacht herniederſinkt und auf
dem zugefrorenen Gudelakſee die
Waſſerhühner kreiſchen und mit ihren flinken
Füßchen über den See trippeln, daß die Eisdecke
klingt wie eine dünne Glocke, dann werden auch
wir Weihnachtslieder ſingen, und eine Laute wird
erklingen. Die Burſchen des Ortes, die am Sonn
tag vorher auf unſerer neugegründeten Dorf
bühne ein Weihnachtsſpiel aufgeführt haben, wer
den ſich ſcheu und verlegen durch das Tor herein
drücken, daſigen und lauſchen Und dann wird
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Darüber vergingen die Tage, 77 daß ſich
etwas über das ickſal des Kindes chied.
Endlich nahm ſich eine orgerin des Falles an,
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in Ausſicht geſtellt.

Kinder ein rJahr a das e nennaht heran, und damit 5 wo die Muſen
tempel c an r tut die Kinder und
jedes te Elter ſome n nder daserſte rheatererledni u
theater hat „Dornr p. e an

iſder verbunden

a r. 7mit Muſik u nz, m m Kaſperle, deral Bum Bum, dem diche tFeen und allen en Die Spieler
unter der Regie von Robert Jungk ſetzen

alles daran, ſich in die Herzen der Kinderpielen. „Dornröschen“ wird am 18. als
remdenvorſtellung geſpielt. Am 2. ihnachts

eiertag wird als weitere Fremdenvorſtellung „Für
eine gen öne e Nevette in drei Akten von

en Leuna
Die Freie Turn und Sportvereini

Abteilu Fußbalh) veranſtaltetrganiſation am Sonntag, den Deren r,
14 Uhr, auf dem Kaſernenhof Merſe
burg

Ee ſpielen
Röſſen J Beuchlitz I.

Alle Parteigenoſſen von Leung und Myfeburg
werden gebeien, im Jnteredieſes Spiel h zu b e

Selbſtmord in geiſtiger mnackung

Großgöhren. Eine 74 Jahre altanſcheinend im Zuſtande gei nacht
ne wurde in m Bette

erhängt aufgefunden, u r war dr e Dege überdem Bett befeſtigt. die Greiſin
ſteis. Sel tmordverſuche unterr

Lebensgeſährüicher ufs

kraftwagen ne u Wrauerei auf weh
Merſeburg. Beim Nehmen eineyſurve der
Anhänger auf den Sommerweg und ki
wobei die geſamte Ladung an Werweſ e re r rollte. Da die Dſchutzhäuschens des umgekippte/ Wagenzu liegen kam, konnte der eiſgeſperrte ehe

nicht anders befreit werden als daß die
weggebuddelt wurde. Nachdgt der

wieder Zigerite er und r e
worden waren
Fahrt fortſetzen.

Jireis G
Wegen Amt z ins ZuchthausBraunsroda. Vor d L grrgen Strafkammer in

Naumburg hatte ſich Poſtagent Walter Rüb
ner wegen Amtsunt Privaturkunden

ung und

gute So

men.
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fälſchung, Amtsurku Vernichten
von achen antworten. Rübner iſt eineReihe von Jahren agent. Während dieſer
Zeit ſind einigen einere Differenzen ent
ſtanden. Einmal l eine ſolche durch Diebſtahl
und das andere M auf ähnliche Weiſe e 327
ſein. Die Poſt hat dies ohne weiteresAls aber ein drittes Mal wieder eine re
vorkam, ſchöpfte m e und ſtellte eine ge
naue ünterſuchu Dieſe ergab ein enmanko von 1378 um dieſes Manko verR Poſtanweiſungen rückehalten
decken, hatte
und dann ſpäte; die Einlieferungsdaten rum auf dieſe Zur vt die Verfehlungen zu

lichen. wollte ein eBdiechen umhängen, indem h
w. eher Gemeirtei n a n Poſten z
Dies Lunte aher vom Angeklagten ſelbſt als falſch

feſtgeſtellt werden. R., der im großen und ganzen
geſtändig war und ſeine Handlung mit u
ſchweren Krankheit zu entſchuldigen ſuchte, wurde
u 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und Mk. Geld
trafe, der niedrigſt zuläſſigen Strafe, verurkeilt.

FAreis Cchortsbergo

rühere Botenfrau Witwe Johanna
prd in mirt beging am Donnerstag,

Dezember, voller Rü ihreneuren Die Gemeinde ehrte d e
ierlicher Weiſe. Von ihren acht Kindern ſind

F am d derGes Glück, Urdas
urgroßmutter zu ſein.

T T en vecſunhen

WeS
tſch b. Gröbers 43. der Landwirt

nen in der Nähe des Dorfesh

ſt ſchon des

dem ein Schwein
und r Lehrer Meiners, der
Dre die Affäre gezogen i

Ein Erfolg des Mitteldeutſchender Volkebühne.

T

t v
t etwa meter eng

Atte n r i s2570 in eigener J
Straßen waren ni tausgebaut, t wenn man berü

damals in ganzen der P
Nur 27,5 Prozent der

r. n diee n u in Sirke in einen völlig un
rauv u 1926 man ſich mit dem

m nher wurde rm Umfange mit deru von a m aſter begonnen Ein
i flaſter koſtete damals etwa 75 000 ar

es hohen Preiſes galt es,v von größerer Lebens
zu finden.e Merſerurz und Leipzig wurde

8 vſuchsſtrecke h Das Ergebnis war,

n z x de hie e uw ſchwerenmehr kam n i in Frage.
r un W chweren bitu

Nach r gen ſthd it 1919 neurgeſtellt worden tn ter v Kilometer
Se Halle-Köln) l Tränkdecke 740

Seee h re rn an Wement De Se mehr n
n

welche die e.
Deffnungen der

ſorg c e rnown auf das Geleiſtete bleibt

noch zu erörter

n und Verkehrsentwicklung
e en nieie geben v

i r
Ki ter Kiesba

Anrr
ahnte

n rDazu kom r Umbau von
Brrr m vor allem auch ine e e ees m notwe Wandlung der en in mit weren und ittel Gwertf er
e Der chbie il am vorhandenen
ernſ drehen iſt z auf eine Breite von

bringen. Ferner ſind Umgehung--ſuche um Städte zu bauen und Brücken zu er
neuern. a en die Arbeiten an von den
Kreiſen und Gemeinden im Jahre 1930 neu über

r i artt von u rau re enfalls u ene W ftskriſe und de Ein des
modernen Verkehrs haben die Wegeuntergeltän g.

in eine e Lage gebracht. r
rſonen und vor allem auch der ſchwere Güter

W auf den Straßen und damit bergnſpruchung d derartig a nommen
mittel zu einer enicht mehr Loreichen

Sachlage wird durch e n 2. Juni 1982

ergangenes e noch weſentlich
re 7u Urteil n der nterhaltungs

Schadenerſatzanſp n verurtede e ſt wenn er den S uver purch
Aufſtellung von Tafeln vor et t w.
ſtrecken gewarnt hat und l er na
weisbar finanziell gar nicht in der iſt,

an der Straße zu beſeitigen.
Nach Lage der Dinge wird dem iverband wie auch anderen zur Wegeunterhal tung

Verpflichteten nichts anderes übrig bleiben, albei den für die Wir geh er Siglen
die Sperrung der durchmitgenommenen Strecken zu r wenn
nicht re Aenderung der Geſetzgebung oder ders Wa v viel wirde
e ets au rhalten anutzer ankommen, die ich den er

nach ſtu ſchwieW In n a Arbeit konnte das Tier, zum
u nur leicht verletzt, geborgen e Die

welche unter dieſem Felde die Kohle herW liegt bereits ſechs Jahre ſtill.

ergibt
das abgelaufene8chcheſtegehr (t. V. 1008 008 M. Reingewinn). g

ſogarEinſchleßtich Verweltungeee a n
Deligſcher Stadtchronin

Oeffentliche Stenermahnung.

h

en ne rerangefangenen
nicht über dieſen itpunkt geſtundet ſind, bis
ſpäteſtens den 19. ds. Mts. an die Stadthauptk
S b hnzettel werden nicht z

ung zumberg gegebenenf u Wege der
e wwun werden. Das
t e ulgeld für Oberreal- und

an 22 ig unter dieſe Mahnung.

r den 15. Dezember 18982.
Die Stadthauptkaffe.

Die Maul und Klauenſenche hat e in
unſerer Gegend wieder ihren Einzug u
Eine aus dieſem Grunde entſprungene annt
machung beſagt, daß der Schweinemarkt bis aufweiteres in Delitzſch nicht ſtattfinden kann.

T

Theaterabend der Volksbühne
Vor überaus vollbeſetztem pielte am

Mittwoch das u ndestheater eine

e 1 V ha

u S Snanzverwa ein Schnippchenwird? Und d be der Bauer Kri n
nfisziert werden ſoll, ringe

iſchen den naturechten Bauern ſteht
uz edes alten Lanken und dierunden das Bild der prächtigen Bauerntypen

vollends. Das geſamte Enſemble wurde den künſt
leriſchen Aufgaben in ſeiner Geſamtheit

geta

Der Diplomi Si de

e

Lehrle eben
baf e e wöchentli e

zue Noch Ablauf 5 en men

Zöſung des Lehrve

z a

tn i müſſen, alsv e e 8ren und alle erforderl vor
cht walten

unter einem Vorwand raus. Der SchloſſereF ing L., der auch nach einem halben Jahre ent
la u Worden war geh durch den Metallarbeiter

verband auf Zurückzahlung der 52 Mk. S
i Verha h rn jener K Jiten zutage, einem vonren r en e üblich ſind, aber an Geri

weiſen zen d daß der J e Ah a

um Vaterpſlicht gedrückt

Arbeiter Quilitzſch weigert beharrlich,z r ſeines t ichen 22
ieſem Zweck 60 Morut E. 40 m alten e

überſchrieben. QuilitzſSan e e und r
in der e en. Da es den Angrulg hat, e e ilitz der T.

entzi e als Ardengetert
115 Mk. Alimente und den Arbeiterwöchentlichen Unterhaltung in Höhe en

Wehen HandelsverDer 29 altetreter iſt als e er EinmieteDieb
ſeltpeſren nd verhaftet worden. In einem Falleieß er 25 Mk. ges und das zweite Mal
waren es ſchon 100 ovcan er ſeinen Wirtinnen

inentwendete. Au ſchwebt zegen ihnr ganze J l ſolcher an unter anderemer ener ren g. Anfertigen eines
uihles 70 Mk. abgenommen, den Stuhl aber

niemals geliefert.

Paupi r n. Ein hied äh “ber beim Einfahren ſeines

treidediemens, ihn um einebeträchtliche Anza e. J w.
hatten. Es wird lmehrere Pe W J e ahe Lette
u tort auz Weite geſucht haben.

h Wnbruch. e der och warenDiere in der Ländlichen Spar z
kaſſe e rochen und verſuchten den
zu er n, was ihnen aber nicht gelang.
einem Nachſchlüſſel wurde das Türſchloß zum
e öffnet. Die chrankknacker

ſ a r die arbeiteten mitund Stahlſäge an Schrankehe ſie auch den Vriff der Tür abmontiert
hatten, aber ſie kamen nicht zum Ziele. Die Täter
ließen u Stahlſäge zurück u
ohne in die herumſtehende Zi
guten Griff getan zu haben. Dvv

Kroſtiz. Winterhilfe. unden ſind hier 300 S ZeWe v e unter die Arbeitsloſen und S z
rentner als Winterhilfe verteilt werden ſollen.

Freunde. Parteigenossen!

leeen habt, nicht weg
Blatt Euren Verwandten und Bekann-
ten auf dem Lande. Laßt das Blatt
Eure Nachbarn lesen. Werbt unablässig
für Eure Zeitung

e

billiger
Weihreechfts

Verkauf

Unsere Strömpfe und Socken
sind begehrte Geschenk- Artikel

140 eigene Verkaufsstellen, u. a.

Halle a. S.,
Leipziger Str. Fernspr. 26240

Bernburg Nordhausen WVinenberg



r, man ningtt aber an,

Ein nationalſozialiſtiſcher „Muſterbetrieb“

r

iſtigkeiten innerhalb der Partei akekguführen
Seebei Um eine ta e Löſungaufgefunden du fehlte der finanzielle Untergrund. Soe S e e e 22 de udaß ſie nach a danke J nteile bedacht worden. ſoll,
Nunmehr iſt neuartig, vie ie

einheitlich S wird, und zwar durch en derr n damit e a ca eiegeleibetrieb des S. üh r de 3
n

ict3

r

7 plötzlich ſptelfrei

t

Nückfpiele ſowie
e 72 7

ildau kann als „Muſter- ſ Sünden i läßt aber mit 8 büi R e e e 4 e helle. S e 5iemlich allen t a er Anregung einm iSehente und el i n in der zu folgen, denn wie der Ftrage e e au S zurückS t angehört. Wegen ſeiner r. in den Wohnungen aus. meinde von den a wleweutſgenf tahlwerken
iſt er aus dem dern ffigiers- einwohner ſinl de e f. h Kilo- wegen der Erlaſſun der Miete re

usgewo i ucht ue ialiſti er urhelter- Ines fordern. kw e ne v ſtanden die For h v du
nen Hetrieb hat er n e W n die der e i e Sabene m iS Reiches gema Mit dem liedsbuch Ccnefuveverſteder nicht e a die Ta vrrr pieläunderun z uei in der ich arbeiten re Beleg- Wichtige Arbeit der Gemeindevertretung geſetzt hatte, weil keine e

ſt s dort er einen Lohn, der alles andere S. Die Gemeindevertreter tagen gemacht waren. u ber
s aus reichend am Dienstag zum len Male in Anweſenheit von
Der geltende Tariflohn wird ſelbſtverſtändlich

nicht gezahlt.
Verfügung ſtehen und wodurch ein gut otHerrn Geweindevorſtehers war ſie nur als Zu indert e Aber di e i anweſend sBei dieſen kärglichen Löhnen hat e Phr hörer erſchienen mit folgender Tagesordnung troydem dieſ et öneſerge W S. n in re e

r ehe e e r r r er an 1. Genehmigung eines e mit der ab n vertröſten die en auf 22
geht en Kunden kein Geld hereinbekom- 7 A Knappe und aktuelle Sportberichterſtattungre Geld haben die Arbeiter erſt breiterung der Spree r Unzureichende Unterſtüzung tut not!

7 S midt, r nen Arbeitern weſenen Geländeſtreifen. Pröſen. Der Kreis Liebenwerda hat ſehr vei
333 3 n bezahl mmt es aber 2. Rückauflaſſung des Kirchſteges. Unterſtützun er als die ben verainsmittienunvenfertig u für n 3. a eſms über Bildung eines eigenen Twei e ſind leider e a ub c 8eeeete zur von Amtsbezirks ert worden. en. Erſcheim rei r.

e n e e e e S t ansz mere r ſozia ialiſten in dieſem Sallgaſterſtraße Lehrerwohnungen. Vie Erwerbsloſen g. dort Wuſis nebente See u rot wo S R egezeigt werden, daß ſie ſich nur 5. Aenderung des haltsplanes: allerlei Arbeit T 7 Jn Berlin ſind die Sarerertfet e h
e e e Fiſge a) der Koſten für eine Lehrer noch re r J r z e t udr z ru re Lage ve rn können. Nicht auskommen ſollen, blei ig rätſe uf demErgebenheit, ſondern T politiſcher Bekenner- Pehſſege, des Bedürftigkeitsgrades bei W und beim Landrat ſagt man, in rantwortig u Vointt ung Bovin rn
mut wird dieſe Ziegeleiarbeiter frei machen und der unentgeltlichen Ausgabe von Lern- Notzeit müſſe man De einrichten. Aber die z fur Votoies n t hHerrn Schmidt zwingen, die Forderungen anzu mitteln an Schulkinder, Wtgei dauert nur unheimlich lange. Die Be- r S t herkennen. o) Einſparung der Koſten fär die Schule des amten der ſollten es nur mal t e

mr

richtete
W

uniformierter Poligei aber nach Anſicht des

der net t m i

De I irre Borulo Skrin
neu dumh AArGlanz
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SBiige ung gute
Weihnachts-Gaben

Gummi Wörmfiaschen 1,00
Gummi Tischoecken A. 0.,75

derde WVere von A. 1,00 an
Zier- und Kinderschörzen bdiliger;

Reisegrolen von M 120 an
RNeisekissen von A. 2,40 an
Gummi tiosenträg er
Socren Srutzen- und Krmeheſter.

Daugrwäsche Heacke Zelidea“

dſeses Jahr besonders bie
ymnastik Apparate

tor Envechseoe uno Kinder
Nachtstünte, Bidetts, Bett Tische

nenc üig üappenbech nach 3 Co.

Grosse Uirichstrase 41 und
Leipaiger Serase 61/62.

Qusalitä. s

Koyſumverein Eilenburg n. Umgegend
e. G. m. b. H., Eilenburg

(Fummwaren seit 25 lahren./

F- F.Zigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Garantſe für gote Arbeit ano
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

FriceckrüächFy
Mersebuorg. Bismarckstraße 38

Aktiva. Bilanz vom 30. Juni 1882. Patsva-
R.

1. Betriebswerte 1. Gigene BVetriebsmittel:Waren 97 910,61 Geſchäftsguthaben 66960,44Maſchinen 400 Dispoſitionsonds 36 490,49n 28000, Reſervefonds 6734,32 1705605, 25ſerd und Wage e. Srund nes chaldenJfers und wagen wo See e2. Grundſtückswerte 300000, 3. Laufende Verpflich
3. Angelegte und ſüſſige tungen:Werte Spareiniggen 300 436Gurotonto GEG. 6904 6* S feranten 802,76

Betei igungen 29565,57 Rabattguthaben 44654, 363 102,91
Bankveren 90521,an We e 9 9898002098 4,74 Erübrigung e 9 o 2 120,60
Kaſſe 5535,16Darlehn 5 000, 143 531,15

543 443,/6 243 443,76Metgliederbewegung. Geſchäftsguthaben.
Beſtand 1. Juh 1831. 2409 Mitgliederc Je S Beſtand am l. Juli 1931 66 36754 RM.

2492 Mitglieder Zugang 592,9)
Es ſchieden aus: Beſtand am 30. Juni 1932 66 900,44 RM.

durch Kündigun Mitgliedert r s z 166 Mitalieder Die HaftſummeBeſtand am 30. c 23.6 Mitglieder betrug am 30. Juni 1932. 69 780, RM.

Vorſtehende Bilanz iſt und mit den
Der Vorſtand n nd Belegen übereinſtimmend und richtig

Zinnitz. Biewald. Schmidt. Der Aufſichtsrat
J. A. Aug. Theuerkauf
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erſter Linie Entußkraft. Man verlangt von ihm
daß er vhne Ueberlegung marſchiert.

r

Mut Mut zum Angriff, wenn
noch nicht das Ka
kleinſten abſolut klar
liegt. Wer n wagt, gewinnt
das gilt vor allem für den n
Wir ſind geſpannt, ob die von einem

Soldaten geführte neue Reichsregierung

e o ev n ihreneigenen Erklärungen als Hauptziel geſetzt
hat, die beſte ſoldatiſche Tugend, die Ent

Notwendige
ehr no nder bisherigen Debatte über die Arbeits

beſchaffung ſieht es ganz ſo aus, als ob
wieder einmal der Wille zur Tat nach
ſchlechter deutſcher Art unter tauſend
fachen Bedenken, unheimlicher Gründlich
keit und fürchterlicher Rechthaberei erktet
werden ſoll.Arbeitsbeſchaffung und Winter
hilfe ſind, wie verlautet, die Eckpfeiler des
Programms, das der Reichskanzler am

Landbund gegen Razis

Scharfe Abrechnung mit der thüringiſchen

GHitler Regierung
Eigener Bericht

Weimar, 15. Dezember.

Der frühere thürinBaum hielt in e d
bund eine ſcharfe Abrechnung mit dem Nazi
regime in Thüringen. Der Nationalſozialismus,
ſo führte er aus, habe in Thüringen nichts von
dem getan, was er ſeinerzeit verſpr habe.
Die Not ſei unter der nationalſo ſchen
Herrſchaft enorm geſtiegen. Die „Bonzenwirt
ſchaft“ habe phantaſtiſche Formen angenommen.
Wer heute in Thüringen was werden wolle, müſſe

ſein. wie feſt, daß es nur
no 7 natio iſtiſchertätigkeit bedirfe, um das Land an den

Bankrottes zu bringen. Unter dieſen
werde ſich der Landbund nunmehr reiflich zu
überlegen „haben, ob er dieſe Regierung noch
länger ſtützen könne.

Donnerstagabend im Rundfunk darlegen will.
Man hört davon reden, daß die Winterhilfe der
Regierung nicht den ten Umfang habenwerde. Sicherlich wird o nicht das zur Durch

führung kommen, was Haushaltsausſchuß des
Reichstages beſchloſſen wurde. Wir fürchten auch
daß die Winterhilfe vor allem für die Weihnachts

tage zu ſpät kommt, und ſchnelle Hilfe tut not;
denn die Wohlfahrtsdezernenten der Gemeinden
erklären alle, daß ſie kein Geld haben. Wenn nun
aber die Regierung nur in beſcheidenem
Ausmaß die Winterhilfe durchführen will, dann
r für ſie erſt recht die Verpflichtung, nun

ohne viel Federleſen an die Arbeitst affung heranzugehen. Kann die Regie

rung nicht direkt Brot geben, dann muß ſie
wenigſtens Arbeit ſchaffen und damit den Kampf
gegen die Maſſennot aufnehmen. Der neue Ar
beitsbeſchaffungskommiſſar kommt aber allen An
ſchein nach nicht recht vom Fleck. Es ſind ſtarke
Kräfte am Werk, die ihm in den Arm fallen
wollen.

Die von den Gewerkſchaften geforderte
ntliche Arbeitsbeſchaffung paſtt vorem den Arreiteererſpigen

nicht. Jhre Vereinigung hat dieſer
Tage in Berlin Sitzungen ihres Vor
ſtandes und ihres Hauptausſchuſſes ab

Sie fordert von der neuen
ug, daß ſie an der Grundidee

der früheren Regierung, die
eine vrganiſche Heilung der wirtſchaft
lichen und ſozialen Nöte nur von einer
„Belebung der privaten Wi
e erwartet habe, unbedingt feſt

e

Auch wom Reichswirtſchaftsmini-ſterium gehen allem Anſchein nach allerhand

Störungen aus, die ſiw gegen die Durchführung
der von den ften geforderten öffentlichen Arbeiten richten, und zu dieſer Minierarbeit

im Dunkel kommt dann noch das Trommelfeuer,
das gewiſſe Leute, die immer und ewig
ihr Steckenpferd reiten müſſen, gegen den
Arbeitsheſcha ſſar eröffnet haben. Da
iſt z. B. Der der bereits von einerVerſchleuderung von Steuergeldern durch öffent

liche Arbeiten ſpricht. Der Arbeitsbeſchaffungs
kommiſſar ſei nicht da, die Gemeinden
ſanieren, ſondern A zu ſchaffen und
beitsbeſchaffung beſteht für die Jungdeutſchen an
ſcheinend nur in der Siedlung Die rk
ſchaften haben beſſ nichts gegen die
bing. Aber die Arbeitsbeſchaffung ſoll doch nicht
zuletzt Löh ne ſchaffen und damit Brot, während

Arbeit ſteht,t

ge um die Währ
a ne ohwohl
Dr. Luther nicht vern w z Werk

Wir fürchten, daß auch die neue Ar
beitsbeſchaffungsbewegung, wenn die
Regierung nicht raſch zur Tat ſchreitet,

manche e da
Der Kommiſſar muß ſich endlich einmal mit

konkreten Projeten beſchäftigen, damit mit
der Arbeitsbeſchaffung bald noch im
Winter l angefangen wird.

Die Regierung ſagt, ſie will Arbeit ſchaffen.
Die Arbeitsloſen ſagen: Gut, gut, aber fangt nun
endlich einmal an! Fangt an!

90 Jahre Zuchthaus
Strafanträge im Felſeneck-Prozeß

ſtellte geſtern im
Staalsanwaltſchafisrak

T rege die trafanträge

die äbrigen fünf nationalſozialiſtiſchen Ange
klagten wurden Strafanträge wegen
in Tateinheit mit verſuchlem Totſchlag

in Tateinheit mit elledeiem und verſuchtem

Totſchlag und wegen Waffenbeſtzzes gegen
acht Jahre einen Monat Zuchthaus und fünf

Ehrverluſt, gegen Nees und Fiſcher je acht
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt,
wegen Raufhandels in Tateinheit mit Totſchlag
gegen Schön ſechs Jahre ſechs Monate Zuchthaus,
fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Ackert ſechs Jahre

ſechs Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehr
verluſt, gegen Hirſch, Becker, Hohmann, Kaiſer,Klepka un Wenzel je ſechs Jahre Zuchthaus und

fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Gatzky fünf Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt. Wegen

Raufhandels in Tateinheit mit gefährlicher Kör
perverletzung wurden gegen Gentz, Hosmann und
Steinhoff je zwei Jahre Gefängnis, gegen den
Jugendlichen Grolbert ein Jahr ſechs Monate Ge
fängnis und gegen Adam wegen Schußwaffen
oergehens ein Jahr Gefängnis beantragt. Jns-
geſamt beantragte der Staatsanwalt alſo r
fähr 100 Jahre Freiheitsſtrafe, näm
lich etwa 90 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Gefängnis. Außerdem wurden Haftbefehle gegenmehrere auf freiem Fuß befindliche Angellegr

beantragt.
Die Verkündung der Strafanträge rief bei den

Angeklagten große Erregung hervor. Sowohl
die Kommuniſten als auch die Nationalſozialiſten
proteſtierten gegen die hohen Strafen, die be
antragt worden waren. Einer von den Kom
muniſten rief zu Dr Stenig hinüber: „Die Stra
fen können Sie ſelbſt abſitzen.“

GSchwein und SA.
Jn Timmerlah in Braunſchweig hat der SA.

Mann Wilhelm Kaſten (wir führen Ort und
Namen genau an, damit man uns nicht boshafter
Erfindung verdächtige), der bei einem Landwirt in

ben, ſo daß ſich die Staatsa chaft ſeiner
angenommen hat. Dieſer Mann, den innere Ver
wandtſchaft zum Schwein zog hat von Röhm
einen Orden verdient! Es iſt ihm gelungen,
Röhms kleine Negerjungen glänzend zu über
bieten, er hat gezeigt, was ein tüchtiger SA.Mann
alles lernen kann, wenn ihm ſein Führer mit
gutem Beiſpiel vorangeht! Vor allem hat dieſer
Sodomit aus der Mannſchaft Röhms einen Ver
ſuch unkernommen, der von tiefer Einſicht in das
wahre Weſen der SA. zeugt. Eine Kr
von Schwein und
richtige Raſſe ergeben.

Friede auf Erden
Aus einer Betrachtung über den Spielwaren

markt: „Die billige Type eines Tanks iſt völlig
vom Engroslager verſchwunden. Eine große
Renaiſſance haben Bleiſoldaten erlebt und
Modelle von Geſchützen, Panzerwagen
und anderen Ausrüſtungsſtücken. Zehntauſende
von Tanks von 95 Pf. an, Tauſende von Ka
nonenmodellen in wirklichkeitsechter Ausführung,

Feldhaubitzen, Mörſer, Flaks und Küſtengeſchütze.“
und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Gekündigte Fernſprechanſchlüſſe
Die Reichspoſt hat eine Verlängerung der Friſt

für die erleichterte Wiedereinrichtung gekündigter
Fernſprechanſchlüſſe genehmigt. Ein Teilnehmer,
der ſeinen Anſchluß bis zum 31. Dezember aus
wirtſchaftlicher Notlage kündigen muß, kann die
Wiedereinrichtung des Anſchluſſes innerhalb eines
Zeitraums von zwei Jahren ohne erneute Enk
richtung der Einrichte- oder Apparategebühren be
antragen.

Der Geſamtabgang an Fernſprechanſchlüſſen
September dieſes Jahres

vdeirug vom Januar bis

rund 100 000.

Arbeitsgerichte gegen Anwälte
Jn ihrem Kampf um die Einführung einer Zu

laſſungsſperre für den Anwaltsberuf haben die
Anwälte wieder einmal die Zulaſſung zu
den Arbeitsgerichten der erſten Jn
ſt an z gefordert. Angeſichts dieſer
ihrer alten Forderung iſt das Ergebnis einer amt

lichen Rundfrage bei dem Arbeits
gericht Berlin zur Feſtſtellung der Aufalluns der Richter über den Ausſchluß der

von beRechtsanwälte vor dem Aktbeit
ſonderem Jntereſſe. Eine namhafte Anzahl von

e n höheIntereſſe der Rechtspflege weiter
aufrecht zu erhalten. Die Prozeſſe könnten
dadurch ſchneller durchgeführt werden und gerade

widernat ſtr.
liche Unzucht mit in S.au beträg-.

euzung
und SA. das wird erſt die

durch den Ausſchluß der Anwälte ſei das Ver
fahren vor den Arbeitsgerichten volkstümlicher.

Wie verlautet, wird die Streitfrage zur Zeitinfolge von Eingaben beim Keicheſufigminſterim

erneut geprüft. Was iſt da nur zu prüfen, wenn
die Erfahrungen der Praxis für die Richtzulaſſung

Parteiiſcher Präſident
Braunſchweig, 15. Dezember

Wegen einer Provokallon des Razi-
ab geordneten mußle die Don

Das Klagges Regime
Eigener Bericht

Deſſaun, 15. Dezember.

r h wurde indritter Leſung der Haushaktsplan der Rechts
regierung gegen die Stimmen der geſamten Linken
(Staatspartei, Sogialdemokraten und Kommu-
niſten) angenommen. Vor der Schlußabſtimmung
wies der Sprecher der ſozialdemokratiſchen Frak
tion darauf hin, daß unker der gegenwärtigen
Rechtsregierung und unter dem nationalſozialiſti
ſchen Bürgermeiſter von Deſſau die Defſſauer
Polizei zu einem einſeitigen Partei-
regiment mißbraucht werde. Trotz des Burg
friedens werde den verſchiedenen Formationen
der Nationalſozialiſten immer wieder geſtattet, in
geſchloſſenem Zuge durch die Stadt zu ziehen.

Pappenfabrik in Flammen
Einener Bericht

Breslan, 15. Dezember.
In einer Kunſtpappenfabrik brach am Mittwoch

abend ein Großfeuer aus. Da das Feuer auf
eine der Fabrik benachbarte noch im Bau befind-
liche Kirche überzugreifen drohte, mußte die ge
ſamte Breslauer Wehr eingeſetzt werden. Erſt
nach Stunden gelang es, das Feuer auf ſeinen

d einzudämmen. Bei den Löſcharbeiten erlitt
Feuerwehrmann ſehr ſchwere Verletzungen.

x au

Mit dem in Bremerhaven Anxeleuſenen ghyd

ſchnelldampfer „Europa“ traf die ſterbliche Hülle
ſeines unterwegs verſtorbenen Kapitäns, des
Kommodore Nikolaus Johnſon auf
deutſchen Boden ein. Von der „Europa“ wehten
ſchwarze Wimpel, die Schiffe im Hafen hatten
Halbmaſt geflaggt. Auf dem Schiff fand eine
Trauerfeier ſtatt. Präſident Dr. Heineken vom
Norddeutſchen Lloyd würdigte die Verdienſte des
Verſtorbenen, der „um ſeiner Tüchtigkeit, ſeiner
Treue und ſeines warmen Herzens willen hoch
geſchätzt wurde und der allen, die ſich ſeiner Obhut
anvertrauten, ein guter Freund und treuer Be-
rater war“. Als der Sarg des toten Kommodore
unter den Klängen des Liedes „Jch hatt' einen
Kameraden“ von Bord getragen wurde, ſtand die
Mannſchaft ſchweigend Spalier. Die Beiſetzung
Johnſons findet in ſeinem Heimatsort Steinrade
bei Lübeck ſtatt.

Wo iſt Frau Neuner?
Die Berliner Polizei erließ einen Steckbrief

hinter Frau Erika Neuner, der Aufſichtsratsvor
ſitzenden der im April dieſes Jahres zuſammen
gebrochenen Signalbau A.-G. Dr. Erich Franz
Huth. Frau Neuner wird des Konkursvergehens
und der handelsrechtlichen Untreue beſchuldigt. Sie
hat gemeinſam mit Dr. Huth dem Unternehmen
Beträge in Höhe von etwa 900 000 M. ohne
Hinterlegung der notwendigen Quittungen und
Belege entnommen. Dr. Huth hält ſich zur Zeit
in einem Sanatorium auf. Der Aufenthalt Frau

wurden getötet, vierzehn ſchwer verletzt.

Gittlichkeitsverbrechen aufgedeckt

dieſem Tage das letzte Wort
Urteilsverkündung iſt für den gleichen Tag zu er
warten

e verringert Fleiſchverbrauch

Der Papenſche Lohnraub hat den
Fleiſchverbrauch in Deutſchland,
trotzdem ſich im Vergleich zum Vorjahr eine er
hebliche Preisſenkung durchgeſetzt hat, weiter ver
mindert. Der Fleiſchverbrauch fiel von 11,77 Kilo
gramm pro Kopf im zweiten Vierteljahr 1932 auf
10,89 Kilogramm im dritten Vierteljahr 1932.
Man muß aber berückſichtigen, daß weite Teile
der deutſchen Bevölkerung aus den verſchiedenſten
Urſachen für den Fleiſchkonſum ausſcheiden. Wenn
man nur die ſogenannten Fleiſchverbraucher be
rückſichtigt, ergibt ſich nach den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Reichsamts für das dritte Vierteljahr
1932 ein Fleiſchverbrauch von 14,95 Kilogramm
gegen 16,16 Kilogramm im zweiten Vierteljahr

1932. Der Fleiſchverbrauch im dritten Vierteljahr
1931 betrug 16,25 und im drittenKilogramm
Vierteljahr 1913 ſogar 18,02 Kilogtamm.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 15. Dezember

Wieder atärkeres Angebot
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otierungen eine halbe Beim gen büßtedie Mainotierung ebenfalls eine und die
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Haselnußkerne l Pfund 60,
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der W Uhr, im Lokal „Zur Kleinc hFront. Dortſelbſt wird der Partei
ſekretar Fraenkel ein Referat halten. Halle a. S., Kl. Viriohetrase 11-12.n en x a. Kleine Anzeigen bader hier groben krtoigiſ,

röffnungs- Anzeige
r eiten u m Wir kommen e ä

werden beſtimmt erwartet.

1932 unsere Verkaufest lle imzuſammen.

Kinderfreunde.
nachmittag 4kommen Sonntagzum Julklapp im „Herzog wuinn

Leihamts
Halimarkt, TreppenaufZum freien Verkauf a

u a Jg. Karotten eew. Dose 26,mee Haush. -Hischung e 39,Verkaufsseit von 8 30 bis 13.00
und von 15.00 dis 18.30 Uhr.

Cemlscht. Cemüse da 56,

Weihnachtsfeier. verbunden mit

ſcherung bedürftiger Kameraden
geſelliger Unterhaltung. Alle Kame
raden ſind mit ihren Angehörigen
herzlichſt eingeladen.

3. Abteilung. Montag, den 19. Dezember, 20 ühr, in Kloppens Reſtaurant, Fabrikation.
Hardenbergſtraße: Weihnachtsfeier, ver Jawelier
bunden mit Beſcherung bedürftiger
Kameraden und geſelliger Unterhal
tung. Alle Kameraden ſind mit ihren
Angehörigen herzlichſt eingeladen. „andwehrstr. 7

4. Abteilung. Allen maßgebenden Ka
meraden zur Mitteilung, daß die Orts
gruppe Sondershauſen erſt im Monat
Mai 1933 nach Halle kommt

Ortsverein Annaburg. Sonnabend, den
17. Dezember, abends 814 Uhr, im
Gaſthof „Zur Kleinbahn“ (Beyer):
Mitgliederverſammlung. GEingeführte
Gäſte haben Zutritt. Referent: Erich
Fraenkel (Torgau) über „„Zweck und
Ziel des Reichsbanners.

Hohe Werte fürwenig Gels

s sdr dillig
Piano Lüders

Sohulstrabe 10

t hmit einem neuen Buch
104 vrkomische bunte Bilder vnd launige
Verse schildern des Höhlen-, Zirkus- und
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auf Vers am A des Lesers vorüber.
Nicht schemen Zwergen-, sondernMenschenschickseol, kinderleicht foßbar der

e e re 4 r drin Blättern.wt und a r 32s mit fönf zinnigenu r reiner kostfet nur I.50 Marie
B antendburg zu vermieten

Gelnnuchts Ceschenke
webohe Freude bereiten und bleibenden W
haben, sind meine gutenlederwaren

Sie gioh vonmee r r. eModernen Damentanehon

er eeeeeree

bie e Volksblat- Buchhandlung in Haolleo. S. ear Große sarierstreabe s unei gKien- u. Mustermappen
Feinen Leder waren jeder Art

över In Straße 40/4

whwarz Seide nur 1,
Aktenmappen, Leder ab 2,65
Schreibmappen ad 4,90
Koffer allerArt, Schultornister

neben tlotel Rotes Rob.,

Halle, Leipziger Straße 79.

v

Die Versorgung

der Arhbeitslesen

l al tade mich e
Zahnart

Dr. R. Scharfe
Morita- winger 18

Eeke Rannischestr. Ruf 29l 85.
Zugelassen zur Allg. Ortskrankeu-
kasso und den Vertreagekasgen.
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außer Sonnabend nachm.

ar e. 28, 39, 46 b. 88.
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M h h h en S egan nur ltu ür terhilfe. UeberWalter langert ktagen-Geschéft von V rin Berlin nat: rer NuVolksblutt-Buchhancumno t r.
Halie a. S.. Gr. Märkerstrase 6.1 Eingang: Grobe Mörrerstrabe

Stacihaus) Fernsprecher l 92

C haut Telzomung
Hetall Bettstellen
Gröse 90/190 mit guter Stahl
federmatratze und 4toeiliger

Drellaufiage

m O.Anzahung s Mark
Wochenrate nur Mk.

Schmidt u. m. Das rmoniſchereſte Sirigent: Leo Blech. Operette:
i Grete Sedli e zrkme Michgel en, omgrafr M ſen, Leopold Haini Das

e een richten. Anſchließeb Die Comedian Harmoniſts ſingen.
Shelichten

ääääEonnabend: 6.15: Funkgymnaſtik. 6 30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: onzert. 10.00: Nach
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